Abonnements: 
RS. 2.— vierteljährlich inelufive Zuflellumg 
vr. Voſt: 
Inland NE. 2.40, Ansland Rs. 3.50 vierteljährlich inc, Parts | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


gm Lodz: 


Am Sonntag den 19. 
einer 


ge bedeutend vergrd 


ee den 4. 6): December 1897. 


Po jet Tageb 


UC r re 6 Mal 6 „ Fa TE InE cu 


Kednchion und Gxyedifion: 
| Dzielna⸗ (Babıns) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


17. Jahrgang. 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Netitzeile oder deren Naum, im Inſeratentheile & top. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neetamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sammtliche Aunonucen-Expeditionen be; 175 und Auslandes nemen für uns 
Au entgegen. 


. s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. But+-— 
—ꝓ— ——ää—ũ — — —g—k — — — 


Wichtig für Inferenten! 


ſowie am 9. J den 23. December dieſes Jahres wird das „Lodzer Tageblatt 


Berten m 


ſuflage gedruckt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige Zuſen⸗ 


ung der Inſeraten⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


TEEN DEUTET DONE NESOHE 3 — 5 
EEE KO ꝓ — — K— > en 


Zum bevorftehenden Weihnachtsfe ſte empfehlen | 


als ſchöne und praktiſche Geſchenke: 
inoleum⸗Teppiche, bis 5, Arſchin Länge, 
inoleum-Läufer, von bis 1, Arſchin Breite, 
inoleum⸗Stückwaare, 3 Arſchin breit 


‚ Kretschmar & Gabler, 


Lodz, Peirikauer-8tirasse 108, 
F Vertretung und Fabrikslager der 


Actien-Geſellſchaft für Korkinduſtrie 
Wieander & Larson, Libau. 
EI IE FI I <> HE FE FE HE FEST 


Jolhys Techniſches Auskunftsbuch 


für das Jahr 1898. 


otizen, Tabellen, Regeln, Formeln, Preiſe und Bezugsquellen auf dem Gebiete det 


Dr 
2 * 


N 


ES: 


8 
En 
5 


an- und Ingenieurweſens in alphabetiſcher Anordnung. Mit 148 in den Text ger | Rrtemablungen geſtattet. 


drückten Figuren. 


Preis Rs. 4.80. Vorräthig bei 
L. Soner, 1 Je. 90. 


EURTER C0 DZIENN V- 


0 znajamia, DREH ezytelniköw z najwa2niejszymi wypadkami chwili, nietylko drukowanem sto- 
rem, ale i zobrazowaniem jej w.ryeinach. Jest wzglednie do obfitosci materyalı najtan- 
szem pismem warszawskiem. 

„KURYER CODZIENNY“, zaprosiwezy do wspölpracownietwa najwybitniejsze sity lite- 

jackie; i dziennikarskie, dostarcza swym czytelnikom miejscowym i prowinoyonalnym $w:eZej i 
ajmujgcej lektury, zuseznie rozszerzyl dziat telegramöw. Pomieszeza jak i dawniej ulublone 
rzez czytelniköw kroniki Bolestawa Prusa 

KURYER CODZIENNY bedzie drukowal wielce Ne powies€ Emmy Jelefiskiej p. t. 

j „PANIENKA 
tra otrzymala na konkursie pi erwazg, nagrodę w kwocie rs, 1000, a nastepnie drukowaé bę- 
lie niektöre 2 postöd wyréznionych na tym Ze konkursie. 

W dodat ku ksigzkowym po ukonczeniu obeenie drakujgcej sig, Kuryer drukowaé bedzie 
eng i bardzo interesujaca, sensacyjng, powiesé znanego autora iraneuzkiego Ksawerego Mon- 
\pina p. t. „ KWTACTLARRKA . 

1 WSzyscy prenumeratorowie „Kuryera Codziennego“ otrzymajg w roku 1898 premium 
zplotne 


?oezye Adama Mickiewieza w 4 tomach 


trunk prenumeraty KURYERA CODZIENNESO: W Warszawie: miesigcznie kop. 50, kwartal- 
11 rs. I kop 50, pölrocznie rs. 3, rocznie rs. 6. Na prowincyi: miesigcznie kop. 75, kwar- 
talnie rs. 2 kop. 25, pölroczuie rs. 4 kop. 50, roczuie rs. 9 
| Wohec wzrastajacej pocozyinass!, niewatpliwa korzys& z ogioszeh W Kuryarze. 
Adres redakcyi i administracyi: Warszawa, Krakuwskie-Przadmiesole Nr. 17, Talefo- 
Nr. 418. Agentura Ködzka: Plotrkoweka Nr. 46 W Lodzi. 
Redaktor Stanislaw Libicki. Wydawcy: Gebethner i Wolff. 
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Die Erpedition. 


Die Condi torei von 


M. ULRICH, 


empfehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt: die vorzüglichen 
Petinet⸗Napfkuchen ſowie die neuen Napfkuchen „Morra 
delicieuse“, verzierte Baumkuchen von 2 Rs. pro Stück und 


60 K. pro Pfund. Fertige Torten von 1 Rs. an. Thee⸗ und 


Weinkuchen zu 30, 40, 50 und 60 Kop. pro Pfund. 


Pfefferkuchen aus d. beſten Fabriken. 


Chriſtbaumſchmuck in großer Auswahl, Chocolade⸗Confekt von 
50 Kop. pro Pfund. 
Große Auswahl in Pariſer Bonbonieren. 


M. Stein, Harn, 


Mlodowa Nr. 9, 
Filiale, Biſanska Nr. 18. 
Bekannt durch feine bill zen Preife und durch die pünktliche Ausführung der 
Aufträge empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts feſte 
Hi Br 8 = ee und Damen-Taicenubren, Tiſch⸗ und Wa buhren, 
die auf die Minute n er Uhr des Wan ſcheuer Obſervatoriums 
verſchledene Bold» und Silberwaaren. ix ee 
Reparaturen werden in eigenen Berlflätten und unter meiner perfönlichen 
Preiscourante auf Ve langen gratis und franco. Creditfähigen Käufern werden 


4 . 3 ARE 
80 auggeſülrt. 


— 


Die Gas⸗, Petroleum und eleetriſche e Lampen⸗Fabrik 


Lud wi S Hennig 


en Nr. 13 
empfi hlt 


eine große Auswahl von Neuheiten 


ar 2 für Weihnachtsgeſchenke. 


Annahme ſämmtlicher Rep raturen, ſowie das Umarbei ten der 
Petroleum Lampen auf Gas un Eleetricität 


TE cn x 


| M 887. SEE reden. * 837. 
„ unter MM 8 hmigt 
Dr. Herm. Littwin, r f e a m reinen 
Petrikauer- Straße Nr. 59, ER 45 “ and nur In Blechver- 
ackun 
erhellt Rath und Hilfe mit ſeglichen Leiden Bee 2 8 r 
hafteten von 8—11 und 3—6 Uhr. sa ae ee 
0 22 und 50 kop. 
Sytem: Maturheilberfahren. . Vor Nachahmung wir d nn 
Dr. | En Ab uf 
Kinderarzt L. Tuun, 


Spezialarit für 


994 
Haut -, veueriſche u. Geſchlechts Krauk⸗ 
beiten, früher Hoſpitant der Wiener Klinik des 
1 Prof. Ca oſt. Ordinator am Poznanskiſchen Kran⸗ 
J kenhauſe, wohnt Kroͤtkaſtraße M 9.— Speech⸗ 
ſtunden: Vorm. v. 8—10. Nachm. v. 6 —8, für 
Damen von 3 — 4 und für Unbemittelte von 


11½—12½ im Krankenhauſe 


Konſtautiner - Siraße AR II. Sprechſtunden 
bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. 


2 


Warschau — Lodz Petrikauer- Strasse 41, gegenüber der Müller schen Apotheke, 


Drste Werschauer-OConecurrenz2 


beſteht ſeit 


dem Jahre 
1880. 


be ſten Schnitis von 2 Rs. an, Cravatten von 45 Kop. 


Wäſche und Cravatten in großer Auswahl eigener Fabrikation, Strumpfwirk⸗Waaren, Trieotagen, 


Wollwäſche, Lamas, Barch ente, Blouſen, Schlafröcke, Matinees, Unterröcke, u. ſ. w. Hemden zum Frack 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


u. "Weihnachts-Verkauf 


E—— . . ˙ ß r 


| 


Hlerburch mache ich dem werthen Lodzer Pubiitum, iusbe ſondere meiner verehrten 
Kundſchaft die Mittheilung, daß ich meine hieſige Niederlage von der Alten Breziner-Str. 7, 
Hauſe Alte Breziner⸗Straße 15, (unweit des 


nunmehr nach meinem eigenen 
erſten Poll zei⸗Cirkels) übertragen habe. 


Meine daſelbſt errichteten Biere und Eiskeller find der Neuzeit entſprechend, nach ameri⸗ 
kaniſchem Syſtem erbaut und wird es auch weiterhin mein Beſtreben ſein, den Anſprüchen 
melner werthen Kundſchaft in jeder Beziehung möglichſt gerecht zu werden. 

Zur Bequemlichkeit, auch der verhiten Privat⸗Kundſchaft, habe ich meine Nies 
derlage ebenfolls mit dem Telephon⸗Netz verbinden laſſen und erlaube mir gleichzeitig, auläß⸗ 


lich der bevorſtehenden Feiertage mein: 


Einfach-, Wachholder, Bairiſch, Pilsner- u. Salvator⸗Bier 


in Flaſchen und Gebinden — in empfehlende Erinne ung zu bringen. — 
Mit der Bitte um recht häufige Aufträge, die frei ins Haus auf das Gewiſſenhaf⸗ 


teſte und prompt effectuirt werden, zeichne 


0SCAR MAGZEWSEI, ZuIERZ, 


Endzer 


Enzeblait 


— = — 


= 


= 


[000000000000 — 


Hochachtungsvoll 


4 
2 
en 


Dampfbranerei. 
| Telephon für Zgierz Gruppe 4. 
| 7% n Lodz Nro. 371. 
. / TEN RETTET 
—— u | in Deutſchland 9,5, in Oeſterreich⸗Ungarn 3,25. 


Das geehrte Publikum wird in Keuntniß geſetzt, 
daß wir in dieſen Tagen ein ſpezielles Local für Hoch- 
zeiten, Feſtlichkeiten in der Dluga⸗Straße Nr. 12, 
zu Warſchau unter der Bezeichnung „Nonbeanté“ er- 
öffnet haben. ö 

Als langjährige und erfahrene Praktiker auf dieſem 
Gebiet können wir die Verſicherung geben, daß das 
Atrangement von Hochzeiten und Feſtlichkeiten in unſe⸗ 
rem Local auch den weitgehendſten Anforderungen ent⸗ 
nn wird. Wie bisher, jo übernehmen wir auch 
erner das Arrangement von Feſtlichkeiten am Orte und 
in der Provinz 
Wir empfehlen uns dem Wohlwollen des | 


Nouveaute. 


Publikums und zeichnen hochachtend 
Gebr. Igalsohn. 
Beſtellungen auch brieflich. 
ar 


Die Bedeutung des Bieres für 
Rußzland. 


(Aus dem „St. Pet. Herold.“ 


Der zeitgenöſſiſche Begriff von Staat und 
Regierung macht dieſen zur nächſten Aufgabe die 
Hebung des Volkswohls, des fittlichen Niveaus 
der Bewohner des Landes, ohne Rückſicht darauf, 
ob das Plus im Gtantöbudget dadurch größer 
oder geringer wird. Als unſere Regierung den 
Beſchluß faßte, das Branntweinmonopol in Ruß⸗ 
land einzuführen, hat fie ſich ebenfalls von die⸗ 
fen Anſchauungen leiten laſſen. Nicht die Füllung 
des Staatsſäckels bezweckte fie, ja ſie war fich 
ſogar deſſen bewußt, daß das Branntweinmono⸗ 
pol ſelbſt eine Verminderung der Staats einnah⸗ 
men hervorrufen könnte, aber fie führte das Mo⸗ 
nopol ein, weil ſie vor allen Dingen die Trunk⸗ 
ſucht im ruſſiſchen Volke verringern, die ſchäd⸗ 
liche Schankwirihſchaft aus der Welt ſchaffen und 
den Genuß des Branntweins in ein beſtimmtes, 
geregeltes Syſtem bringen wollte. In feinem 
Circular an die Beamten der Acciſeverwaltung 
ſprach der Finanzminiſter aus, daß, wenn in 
Folge der Einführung des Branntweinmonopols 
die Atelſeeinnahmen ſich verringern, aber gleiche 
zeitig damit die Nüchternheit des Volkes und 
deſſen Wohlſtand fi heben würden, er dieſes Re⸗ 
ſultat als einen Erfolg der neuen Reform an⸗ 
ſehen würde. 


Doch kann das Branntweinmonopol allein 
kaum ein ſolch günſtiges Reſultat ergeben. Bei 
dem Conſum von Getränken kommt es nicht nur 
darauf an, „wie viel,“ ſondern auch „wie“ und 
„was“ getrunken wird. Der Deutſche ſoll z. B. 
im Durchſchnitt viel mehr trinken, als der Ruſſe; 
doch genſeßt den ſchlechten Ruf einer ſtark trin⸗ 
kenden Nation nur das ruſſiſche Volk. Das 
kommt daher, weil der Ruſſe ſich an gewöhn⸗ 
lichem Branntwein betrinkt, der Deutſche aber 
eine große Menge Bier conſumirt. Der Brannt⸗ 
wein übt ſchon in kleinen Mengen ſeine ſchäd⸗ 
liche Wirkung aus, in Mengen, die man ſogar 
flets in der Taſche bei ſich führen kann. Brannt⸗ 
wein kann man außerdem im Stehen in kürzeren 
Augenblicken im Uebermaß genießen. Um aber 
von Bier betrunken zu werden, muß man größere 
Mengen zu ſich nehmen; dazu bedarf man einer 
gewiffen Zeit, die nicht ſtets dem einfachen Ar⸗ 
beiter und Sandmann zur Verfügung ſteht. Unfere 
Regierung hat bei Einführung des Branntwein⸗ 
monopols zweifellos daran gedacht, daß mit der 
Zeit das ruſſiſche Volk zu dem Genuß von we⸗ 
niger ſtarken Getränken wird übergehen müſſen; 
und unter dieſem Geſichtspunkte ſteht dem Bier 
als Mittel zur Verringerung der ſchädlichen Fol⸗ 
gen der Trunkſucht eine große Bedeutung zu. 
Das Medieinaldepartement hat am 10. Januar 
1884 aus geſprochen, daß das Bier das beſte 
Getränk nach leichtem Traubenwein darſtellt und 
den Branntwein ſehr gut erſetzen kann. Bier 
unterſcheidet ſich vom Branntwein durch eine 
ſchwache Altoholifation und eine bedeutende Nähr⸗ 
kraft; die Beimiſchung von Hopfen verleiht ihm 
überdies beruhigende Wirkungen. Das Bier hat 
alfa eine Reihe großer Vorzüge vor dem Brannt⸗ 
wein, 

Die Statiſtik aber lehrt uns, daß in Ruß⸗ 
land der Genuß des Bieres noch ſehr gering iſt. 
In Großbritannien verbraucht jeder Einwohner 
jährlich, durchſchniltlich, circa 11 Wedro Bier, 


in Frankreich 1,85 und in Rußland bloß 6,30 
Wedro Bier (vergl. Nr. 1 des „Boten für 
ruſſiſche Bierbrauerei.“ 

Wir haben am letzten Freitag an dieſer 
Stelle über die Maßnahmen zur Hebung unſeres 
Hopfenexports berichtet, heute können wir noch 
hinzufügen, daß unſere Finanzverwaltung ſich 
auch die Hebung unſeres Bierbrauereigewerbes 
angelegen ſein läßt. Andererſeits haben unfere 
Bierbrauereibeſißzer ſich zu einem Verbande zu⸗ 
ſammengethan, der nicht die Preife des Bieres, 
ſondern ſeine Qualität heben will. Dieſer Ver⸗ 
band, der erſt in dieſem Jahre ſeine Thätigkeit 
eröffnet hat, zählt bereits zu feinen Mitgliedern 
fo ziemlich alle größeren Bierbrauereibeſitzer, 
ſowohl aus dem europäiſchen, als dem aſtatiſchen 
Rußland; er bezweckt die Vervollkommnung des 
Bierbrauereigewerbes, ſowie die Ausbildung von 
tüchtigen Blerbrauern. Zu dieſem Behufe gedenkt 
er Bierbrauereiſchulen, Verſuchsſtationen und La⸗ 
boratorien zu errichten, eine ſpecielle Zeitſchrift 
herauszugeben, Muſeen zu errichten und Aus⸗ 
ſtellungen zu veranſtalten, die das Bierbrauereige⸗ 
werbe betreffen. Unter dieſen Zielen hat der 
Verband troß der kurzen Zeit feines Beſtehens 
bereits drei Punkte verwirklicht. Seit dem 1. 
Auguſt dieſes Jahres giebt er eine ſpetielle Zeit⸗ 
ſchrift heraus, die den Titel führt: „Bote der 
ruſſiſchen Bierbrauerei“ und zwei Mal monatlich 
erſcheint. Es iſt die erſte ruſſiſche Zeitſchrift auf 
dieſem Gebiete. Sodann wird in allernächſter 
Zeit hier in Petersburg die erſte ruſſiſche Ver⸗ 
ſuchsſt tion für das Blerbrauereigewerbe ihre 
Thätigkeit eröffnen; auch iſt ſchon das Proſect 
einer Schule für Bierbrauer ausgearbeitet, das 
bereits zur Begutachtung im Reſchorath einge⸗ 
reicht iſt. Die Schule iſt ſoweit fertig, daß ſo⸗ 
fort nach Beſtätigung des genannten Proſects 
mit dem Unterricht begonnen werden kann. Die 
Mittel für dieſe Schule find auf privatem Wege 
zuſammengebracht worden, und ſowohl die Ver⸗ 
ſuchsflatlon als auch die Schule befinden ſich in 
einem Hauſe, das dem Verbande gehört, auf der 
Odeſſkafſa 13. An der Spitze der Verſuchsſtatlon 
und der Schule wird der bekannte Profeſſor der 
Technologie der landwirthſchaftlichen Producte 
am Technologiſchen Inſtitut Kaiſer Nikolai I. 
N. J. Tawildarow ſtehen, der übrigens auch der 
geiſtige Urheber deſſen iſt, daß unſer Brauerei⸗ 
gewerbe nunmehr in die richtige Bahn geleitet 
wird. Die unmittelbare Leitung der Laboratorien 
und der Verſuchsſtation wird in den Händen des 
Chemikers K. K. Klinge liegen. Die Verſuchs⸗ 
ſtation beſteht aus einem Raum für Heferein⸗ 
zucht, in dem die Arbeiten mit dem Mikroſkop 
für bacterfiologiſche Unterſuchungen und überhaupt 
Alles, was das Gährungs gewerbe betrifft, ausge⸗ 
führt werden ſoll — und einem chemiſchen Labo⸗ 
ratorium. Die Schule iſt für vierzig Zuhörer 
berechnet, zerfällt in zwei Abteilungen, und außer 
den Räumlichkeiten für den theoretſſchen Unter⸗ 
richt weiſt ſie ein Wagezimmer und einen Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffraum auf. In die Schule ſollen nur 
ſolche Perſonen aufgenommen werden, die min⸗ 
deſtens zwei Jahre auf einer Bierbrauerei thätig 
waren und nicht unter 17 Jahre alt find. Die 
Schuldauer beträgt zwei Jahre und der Preis 
für einen Jahrescurſus iſt auf 50 Rbl. normirt. 
Zu den Unterrichtsgegenſtänden gehören: Reli⸗ 
gion, Mathematik, Phyfit, Botanik und Chemie, 
Maſchinenbau, Bierbrauerei, Zeichnen, Rechnungs⸗ 
führung, außerdem find praktiſche Arbeiten im 
Laboratorium für Chemie und Botanik vorge⸗ 
ſehen. — Im Auslande, ſpeciell in Deutſchland, 
beſtehen Schulen für Bierbrauer; doch iſt der 
Curſus hier überall nur ein halbjährlicher. Bei 
uns hat man gemäß dem Bildungsgrade unſerer 
Bewohner die Schule ſehr praktiſch angelegt, ſo 
daß fie zugleich eine tüchtige Bildungs und 
Lehranſtalt wird. Wir können mit Rückficht 
darauf ſowohl die Gründung des Verbandes als 
auch die bevorſtehende Eröffnung der Berſuchsſta⸗ 
tion und der Schule für Bierbrauer, die den 
Namen der ferſten ruſſiſchen Schule für Bier⸗ 
brauer auf den Namen S. J. Witte“ führen 
ſoll, nur mit Freuden begrüßen. Nun ſcheint 
doch die Zelt nicht mehr weit zu fein, wo Kup 
land ſeine eigenen Bierbrauer haben und dem 
Blerbrauereigewerbe eine große Bedeutung in 
unferem Volksleben beſchieden fein wird. Indie 


reti ſteht ihm auch ein 1 5 auf die Ent⸗ 
wicklung und Hebung unſerer Landwirthſchaft zu. 


Der Lärm und unſere Nerven. 
Bon 
De. Kreusler. 


Jaſt jede menſchliche mechaniſche Th 
iſt mit Erzeugung von Geräuf verbunden. Die 
Verwendung metallener Handwerkszeuge zur An⸗ 
wendung aller unſerer Gebrauchsgegenſtände hat 
zur nothwendigen Folge, daß jeder Profeſſtoniſt 
bei Ausübung ſeines Handwerks Lärm macht. 
Die Concentrirung des Menſchenüberſchuſſes in 
den großen Städten, welche niemals ein ſolches 
Wachsthum erfahren haben wie in unferem Jahr⸗ 
hundert, und vor Allem der Erſatz der menſch⸗ 
lichen Kraft durch die Maſchinen haben es dahin 
gebracht, daß der Lärm in größeren Orten, welche 
Brennpuncte induflrieller Thätigkeit find, fi zu 
einer bedenklichen Höhe gefteigert hat, welcher 
eine Gefahr für die Nerven der fetzt lebenden 
und der kommenden Generationen zu werden 
droht. Wer ein auſmerkſames Ohr hat, ver» 
nimmt das Sauſen und Brauſen einer Großſtadt 
bis weit hinaus in die ländliche Stille als ein 
unbeſtimmbares Durcheinander, und was wirkliche 
Ruhe und Stil: iſt, empfindet der an ein ge⸗ 
wiſſes Quanlum Lärm gewöhnte Großſtädter 
erſt, wenn ihn der Zufall in einen jener weltent⸗ 
legenen, verkehrsentrückten Orte führt, welche im 
Dornröschenſchlaf zu liegen ſcheinen, und deren 
Lautloſigkeit für den nervöſen Bewohner der 
Großſtadt oft geradezu etwas Beängſtigen⸗ 
des hat. 


Und doch iſt Ruhe eines der wenigen, viel⸗ 
leicht das beſte aller Heilmittel, welches dem 
nervös überreizten Culturmenſchen der Jetztzeit 
verordnet werden kann. Man ſtelle ſich nur ein⸗ 
mal die Unſumme Lärm vor, welche das empfind⸗ 
liche Gehörzorgan im Laufe eines Tages über 
ſich ergehen laſſen muß. Schon lange, bevor der 
Morgen ſeine erſten bleichen Strahlen zwiſchen 
die Häuferzeilen entſendet, beginnt der Lärm der 
Fuhrwerke, welche mit Milch und anderen Nah⸗ 
rungsmitteln beladen mißtönig über das Pflaſter 
fahren; ſpäter geſellt ſich dazu das Heer jener, 
welche unter Rufen, Pfeifen und Läuten ihre 
Waaren feilbieten; dann treten Droſchken in 
ihre lärmende Thätigkeit, und ſo ſteigert ſich 
von Stunde zu Stunde das Straßengeräuſch. 
Auf der Rückſeite der Häuſer geht es derweilen 
auch nicht ſtille zu. Das Klopfen von Tep⸗ 
pichen, Decken und Betten in den Höfen oder 
auf den Wirthſchaftsbalcons martert mit feinem 
einförmigen Tacte ſtundenlang das Ohr; Leier⸗ 
kaſtenmänner, welche auf der Straße nicht ge⸗ 
duldet werden, mißhandeln, unterſtützt von ſoh⸗ 
lenden Kinderſchaaren, ihre Inſtrumente, und in 
dieſem Lärm, der durch die Scheiben der Dop⸗ 
pelfenſter dringt, der ſämmtliche Theile des Hau⸗ 
ſes in beſtändig vibrirender Bewegung hält, 
figen zahlreiche Menſchen, welche ihre Gedanken 
auf einen Punct concentriren wollen. 

Zu alledem kommt nun noch der — ich 
möchte jagen — innere Lärm unſerer Häuſer. 
Nicht jede Familie hat Mittel und guten Willen, 
für ihre Kinder ein eigenes Zimmer zur Ver⸗ 
fügung zu halten, in welchem dieſelben auf 
ſchalldämpfenden Decken und Teppichen unbe⸗ 
ſchadet fremder Nerven ihren Spielen nachgehen 
können. Oft wird das zum Theil recht malfive 
Spieiwerk, — man denke nur an Bankäſten, 
Wagen, Trommeln und dergleichen — auf dem 
unbedeckten Boden hin⸗ und hergeworfen, daß in 
unſeren hellhbeigen Häufern der darunter Woh⸗ 
nende jedesmal jäh zuſammenſchreckt, oder es 
wird das Treppenhaus zum Tummelplatz erkoren. 
Und obendrein noch, was ein empfindliches Ohr 
den Tag über an Muſik über ſich ergehen laſſen 
muß, die von Berufenen und Unberufenen geübt 
wird, und in dem eigenen von zahlreichen Par⸗ 
teien bewohnten Haufe, aus den Nachbarhäuſern, 
von den geöffneten Fenſtern des Gegenüber in 
bunteſter Abwechſelung und faft unaufhörlich auf 
unſere Nerven einſtürmt. 


Die fortwährende Erregung unſerer Gehörs⸗ 
nerven iſt eine Haupturſache der heute zur Mo⸗ 
dekrankheit gewordenen Neuraſthenie. Wer eine 


mehr oder minder mech aniſche Arbeit auszufüh⸗ 


f 


ren hat, weiß die Wahrheit dieſer Behauptung 
kaum zu würdigen. Er begleltet, um den geiſti⸗ 
gen Theil feines Ichs zu beſchäftigen, fein Werk 
gar noch durch eine Melodie, welche er vor fich 
herfingt oder pfeift, und es liegt gewiß tief be» 
gründet im Egoismus der menſchlichen Natur, 
daß man den Lärm, den man ſelber macht, nicht 
empfindet und ſich kaum vorjtelen kann, wie 
ftörend derſelbe häufig auf den lieben Nächſten 
wirkt. Man empfindet das ſo recht erſt, wenn 
man einmal ſelbſt krank darnieder liegt oder am 
Krankeybette eines Angehörigen ſteht, wie unan⸗ 
genehm der Lärm reizbare Nerven beelnflußt, 
und wer einmal einen Mittelohrkatarrh gehabt 
hat und Tage und Wochen lang durch die da mit 
verbundenen ſubjectlven Geräuſche bis zur Ru 
ſerei gequält worden iſt, kann ſich vorſtellen, 
wie das geränſchvolle Treiben unſeres moder⸗ 
nen Lebens langſam aber figer an der Nerven⸗ 
kraft zehrt. 

Was geſchieht nun zur Bekämpfung dieſes 
Uebels 7 Man ſucht durch Polizeiverordnungen 
den unnödthigen Straßenlärm, das Pfeifen und 
Läuten der Wagen, das ſinnverwirrende Ausrufen 
der Waarenverkäufer, das Peitſchenknallen der 
Kutſcher ꝛc. einzuſchränken. Das find aber durch⸗ 
aus unzureichende Maßregeln. Viel wichtiger 
wäre eine gründliche Reform unſetes Straßen» 
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pflaflers. Das übliche Granitwürfel⸗ oder K 
ſteinpflaſter, welches noch in den melften Sti 
die Straßendecke bildet, hat freilich den Von 
der Dauerhaftigkeit für ſich und iſt dad 
gleichzeitig das billigſte. Aber für das Ohr 
es nicht gut, da iſt Asphalt, Holz, Macad 


beſſer. 

Wenn es nun auch immer unmöglich 
wird, in unſeren Hunderttauſend⸗ und Mil 
zeuſtädten die Ruhe der kleinen Orte hei 
ſtellen, jo iſt es doch unzweifelhaft, daß auf 
ſem Wege wenigſtens der größte und empf 
lichſte Theil des Straßenlärms aus der Welt 
ſchafft werden kann. 

Schwieriger iſt, die wünſchenswerthe R 
im Haufe herzustellen. Der Reiche und Wo 
habende, der im entlegenen Coltageviertel el 
tief im Garten gelegene Villa bewohnt, brar 
freilich nur fo viel Lärm über ſich ergehen 
laſſen, als er ſelber will und verurſacht. 
aber gezwungen if, in unſeren modernen 9 
ſerblocks eine beſcheidenere Wohnung zu mie 
der iſt dem guten oder böſen Willen feiner N. 
barn preisgegeben. 

Er kann höchſtens aus dem Parterre, 
welchem er den Straßenlärm aus nächſter Q 
erhält, und von den über ihm wohnenden 9. 
teien beläſtigt wird, in den dritten oder vile 
Stock ziehen, wo im Vergleich zum Erdgeſ 
eine faſt idilliſche Ruhe bericht, und er 
dabei auch ſonſt keinen ſchlechten Tauſch mach 
da die geringere Mauerfeuchtigkelt, die bei 
Heizbarkeit und Ventllation und das reichli 
Zutritt findende Tageslicht das Wohnen ind 
höheren Stockwerken zu einem viel geſünd 
macht als in den Parterregeſchoſſen. 

Mag auch das Clavierſpielen und eng 
bei offenem Fenſter oder zu vorgerückter Na 
ſtunde an den meiſten Orten polizeilich verbal 
ſein, ſo bleibt doch noch genug Lärm übrig, 
bei gutem Willen abgeſtellt werden könnte. 
kann aber nur die planmäßige Erziehung 
gegenſeitiger Rückſichtnahme helfen. Was 
heute in meinem eigenen Treiben nicht gen 
und was ich deshalb mich auch nicht verpfli 
fühle, in Rückſicht auf den Nachbarn zu un 
laſſen und zu mäßigen, kann, wenn ich es un 
veränderten Umſtänden morgen von And 
über mich ergehen laſſen muß, zur Qual 
Plage werden. Hier kann nur die Beherzig 
des Sprichwortes helfen: 

„Was Du nicht willſt, das man Dir thu“, 

Das füg' auch keinem Andern zu.“ 


Ausland, 


Dentſchland. Bon gouvernemental 
Seite demüht man ſich ſichtlich, kleinere Miftön 
die der Begelſterung für die Flottenvorlage 5 
den Parteien, den Wählern oder auch ehe 
ins Gewicht fallenden Bevölkerungsfchichte 
flörend fein müßten, nicht aufkommen zu «ie 
Die Nordd. Allg. Zig. hat mit derartigen 
ſchwichtigungen vollauf zu thun. Die Breslau 
Zeitung hatte angedeutet, daß Material 
ſtellungen für die verlangten Schiffe ſchon i 
Borans den Hüttenwerken übergeben, ebenſo au 
Neubauten ſelbſt den Privatwerften zugethe 
worden fein dürften. In Bezug auf derart 
Aufträge bemerkte das ſchleſiſche Blatt: f 
„Sicher iſt ein Theil derſelben bereits 
Beſtellung, wie ja ſowohl die Krupp gehören 
Germanla in Kiel, alg auch der Vulkan 
Stettin und auch unſere Hütten, von denen di 
Zubehör zu liefern if, wenn es fein muß, je 
lange Credite bewilligen können. Auch kann d 
Bezahlung unter den fo vielfach verſchlungent 
bureaukratiſchen Formen außerordentlich verzöge 
werden, ohne daß dabei nur der Schein ein 
Creditgewährung hervorzutreten brauchte.“ 

Das wird nun officlös für eine ungerech 
fertigte „Anſchuldigung der Regierung“ erflä 
und die Vorausſetzungen werden als „vollſtänd 
erfunden“ beztichnet. 

An anderer Stelle tritt die Nordd. Allgen 
318. Befürchtungen entgegen, die durch ei 
Redewendung des Abgeordneten Lieber Nahrur 
bekommen haben, Der Centrums führer hat 
bemerkt, daß, wenn zu den Flottenforderunger 
wie fie das Geſetz enthält, noch andere gro 
Ausgaben für Erweiterung der Werftanlage 
neue Hafeneinfahrt in Wilhelmshaven, Ausba 
des Danziger Hafens, Verſtärkung der Küften 
befeſtigungen ꝛc. hinzu kommen ſollten, auch de 
eingefleiſchteſte Förderaliſt ſich ſchließlich de 
Rothwendigkeit, eine direkte Reichs⸗Ainnahmeqnell 
zu eröffnen unter Belaſtung der leiſtungt 
fähigen Schultern im Reiche, denen die Slot: 
vorwiegend zu Gute kommt, nicht verſchließe 
könne. Man will aber die Rheder, Exporteu 
und Großinduſtriellen bei guter Laune erhalten 
und deshalb erklärt das goupermentale Blat 
daß einerſeits derartige außerordentliche Ausgabe 
während der Relabliſſementsperioden der Flot 
nicht zu erwarten ſtänden, andererſelts in de 
rechtsſtehenden Kreiſen völliges Einverſtändn 
darüber herrſche, daß die Entwickelung der Slot 
mehr oder weniger allen Erwerbszweigen zu Gu 
komme, von einer einſeitigen Belaſtung de 
. und der Induſtrie mithin keine Rede jel 
Önne, 

Der entſcheidende Punkt iſt und bleibt jeder 
die Frage, ob die Regierung an der Beſchränkun 
des Etatsrechis der kommenden Legislaturperioden 
wle fie in der Vorlage formulirt worden if 
unbedingt und ungeändert feſtzuhalten gedenk 
Daß in dieſer Beziehung mit einem Entgegen 
kommen gerechnet werden kann, iſt noch nirgend 
zugegeben worden und in Centrumskreiſen le 
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auf Diefen Umſtand mehr und mehr Ge⸗ 
t. Die Partei fühlt ſich durch die perſönliche 
penswürdigken!“ des Abgeordneten Lieber 
Haus noch nicht verpflichtet, und die Centrums⸗ 
Je beſteht auf ſchärferer Stellungnahme der 
ſction. So erklärt neuerdings die Kölniſche 
tszeitung angeſichts der auch von uns wieder⸗ 
benen Bemerkung der Nordd. Allg. Stg., die 
ündeten Regierungen müßten an den Grund⸗ 
n der Flottenvorlage entſchieden feſthalten: 
„Wenn das geſchehen fol, jo verlohnt es 
nicht erſt, in Commiſſionsberathungen ein⸗ 
teten, denn an eine Zuſtimm ung des Centrums 

heutigen Entwurf iſt abſolut nicht zu 
en a 


— Die von Deutſchland in Halti und 
ina davongetragenen Erfolge haben in Frank⸗ 
ein: nachhaltiges Aufſehen und auch ein 
iſſes Unbehagen hervorgerufen, da man fid 

Ueberzeugung nicht zu verſchließen vermag, 


Deutſchlands kraftvolles Auftreten ſehr be⸗ 


eutende Folgen in den überſetiſchen Bufländen 
d Berhältnifien nach ſich ziehen wird. So 
keibt der „Temps“, dem bekauatlich einige 
denken wegen des deutſchen Vorgehens in 
ina aufgeſtiegen waren : 

„Zwei Erfolge an einem einzigen Tage, 

i moraliſche Siege, gleichzeitig an den Ge⸗ 
den von Port⸗au⸗Prince und Peking davon⸗ 
ragen, die unendlich weit von einander ent⸗ 
ut find, das iſt eine Bilanz, die ſelbſt den 
riſten Appetit zu befriedigen vermag. Der 7. 
zember war für Deutſchland durch dieſes 
ckliche Zujammenfallen markirt. Es hat genügt, 
wenig Energie zu entfalten oder vielmehr die 
ficht zu bezeugen, ſolche an den Tag zu legen, 
in kürzeſter Friſt die weitgehendſten Kon⸗ 
flonen zu erhalten. Deutſchland hat in China 
Politik der vollendeten Thatſache angewendet. 
n Berdienft kann man ihr wenigſtens nicht 
ſprechen : wirtjom zu ſein. Die Beſetzung von 
autſchu hat China augenſcheinlich an jeinem 
pfindlichſten Punkte getroffen.“ Der „Temps“ 
eint ſodann, daß China eigentlich ſehr ſchlau 
handelt dat, gerade im letzten Augenblicke nach⸗ 
geben, da es ſomit Deuiſchland, das ſchon 
ne Annexionsgelüſte recht deutlich hervor⸗ 
kehrt hat, zu einem gewiſſen Rückzuge 
pflichtet; denn das Berliner Kabinel wird 
ch jetzt nicht mehr an der Beſetzung Kiauiſchus 
‚halten können. „s wäre wirklich zu weil 
gangen,“ fließt das offiziöfe Blatt beſchwichtl⸗ 
nd, „dem Kafſer Wilhelm derartige Pläne 
iterzuſchieben.“ 

Die „Libere“ dagegen nimmt von vorn⸗ 
rein an, daß Deulſchland trotz der Nachglebig⸗ 
it des Tſung ⸗ I- Damen die Kiautſchu Bucht 
halten wird. „Wir hätten keinen Grund, 
ferſüchtig darauf zu ſein“, fährt dieſes Blatt 
rt, „da die Gründung einer Schiffsſtatlon in 
'ſtaflen für Deutſchland im Falle eines turo⸗ 
üiſchen Konfliktes nur eine Schwächeurſache 
in kann. Wir können alſo für dieſes Land 
ur dieſelben perfiden Wünſche hegen, denen es 
Ubſt Ausdruck gab, als es uns aufforderte, nach 
onlin zu gehen.“ Das Blatt ſetzt ferner wohl ⸗ 
ollend voraus, daß Deutſchland auf dieſe Weile 
ch in unabſehbare Konflikte mit Rußland und 
em natürlichen Erben des himmliſchen Reiches, 
zit Japan, verwſckeln würde. 


Griechenland. Die Parthei des früheren 
Liniſterpräfidenten Delyannis ſetzt ihre vaterlands⸗ 
indlichen Intriguen gegen das Kabinet Zaimis 
irt. Wie ein Athener Correſpondent ſchreibt, 
aben die Delyanniſten, die doch die 
auptſchuld an der mangelhaften Vorbereitung 
nd Führung des letzten Krieges tragen, mit 
intrüſtung von dem Inhalt des neulich unter 
ichneten Friedensprotokolls Kenntniß genommen. 
zie ſprechen der gegenwärtigen Regierung jede 
ſefäbigung für eine zweckmäßige Vertretung der 
ntereffen des Landes ab und werden jedenfalls 
ber kurz oder lang eine Miniſterkriſis Herbeis 
ihren. Die Delyanniſten werden nun zwar dem 
riedensprotokoll, der Räumung Theſſaliens 
egen, ihre Zuſtimmung nicht verſagen, dann 
ber der Regierung ein Mißtrauensvotum aus⸗ 
rechen. — Die Finanzvertreter haben nunmehr 
ie Anſicht gewonnen, daß eine Erhöhung der 
riechiſchen Staatseinnahmen nur durch firengfte 
zerwaltung möglich ſei. Die Ausgaben können 
ber jedenfalls von den 66 Millionen des Durch⸗ 
gnittsbudgets der drei Rechnungsſahre 1893 — 
395 auf 60 Millionen herabgeſetzt werden. 
bie Kontrole wird dem beſtehenden Ver⸗ 
altungsrath der äußeren Schuld anvertraut 
erden, doch wird dfeſe ganz international 
erden. 

Frankreich. Immer abenteuerlicher wer⸗ 
en die Beheupiungen, weſche aus Anlaß der 
dreyfug⸗Affatre in, der Pariſer Preſſe auftauchen. 
zo will jetzt das Organ Roche ſorts, der Intran⸗ 
geant, wiſſen, daß Dreyfus verurteilt worden 
auf Grund von acht auf der deutſchen Bot⸗ 
haft geſtohlenen Briefen, die zuerſt photos 
raphirt und dann auf Reclamation des Bot⸗ 
hafters Grafen Münſter von dem damaligen 
Niniſterpräſidenten Dupuy wieder zurückgeſtellt 
orden ſeien. Darunter ſollte ſich ein Brief des 
diſerz Wilhelm an Münſter befunden haben, 
in ſich mit Dreyfus Perſönlichk⸗it beſchäſtigte. 
dir Capftaln habe nämlich den Kaiſer gebeten, 
die deutſche Armee eintreten zu dürfen; der 
beſcheid habe gelautet, Dreyfus könne Deuiſch⸗ 
ind beſſer dienen, wenn er im franzöfiſchen Ge⸗ 
tralſtabe bliebe; er ſolle trotzdem als deutſcher 
difleier geführt werden und im Falle eines Krie- 
as in die deutſche Armee eintreten! Dieſe un 
liubliche Darſtelluntz iſt von der franzöfiſchen 
Ngierung ſchon wenige Stunden nach ihrem 
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Auftauchen auf das Entſchiedenſte dementirt wor⸗ 
den; Schriftſtücke der bezeichneten Art hätten nle⸗ 
mals exiſtirt. Rochefort beharrt dagegen bei ſei⸗ 
ner Behauptung. 

Die Reglerung wird angeblich ihrer entſchie⸗ 
denen Mißbilligung des Intranſigeant⸗Artikels 
auch durch den Botſchafter in Berlin, Marquis 
de Noailles, Ausdruck geben laſſen. 

Rochefort, welcher verſprochen hatte, eine den 
Regierungskrelſen angehörende Perſönlichkeit als 
Quelle ſeiner Enthüllungen namhaft zu machen, 
beſchränkt ſich heute darauf, das offieielle Dementi 
als eine Noihlüge zu erklären. 

Spanien. Die Karliſten bereiten ſich 
ernſilich darauf vor, demnächſt loszuſchlagen. 
Den Vorwand zur Entfeſſelung des Bürgerkrie⸗ 
ges ſollen ihnen die Reformen für Kuba bieten, 
die fie gleich Romero Robledo als Preisgabe 
der wichtigſten vaterländiſchen Intereſſen hin⸗ 
ſtellen. Das karliſtiſche Haupkorgan, der Madri⸗ 
der „Correo Espanol“, proteſtirt gegen die Ver⸗ 
ordnungen, betreffend die kubaniſche Autonomie, 
und ſagt: „Während des Krieges auf Kuba 
hatten die Karliſten fi eine patriotiſche Zurück⸗ 
haltung auferlegt; aber die herannahende Kala⸗ 
flrophe wird das Ende dieſes Waffenſtillſtandes 
bedeuten. Die Karliſten werden nicht dulden, 
daß das Vaterland unterliege, oder fie werden 
mit dem Vaterlande zu Grunde gehen.“ Der 
Aufſtand, worauf diefe Erklärung vorbereitet, 
wird die ſpaniſche Regierung nicht überraſchen, 
denn mit ſeiner Wahrſcheinlichkeit rechnen ſchon 
ſeit Wochen alle politiſchen Kreiſe Spaniens. 
Dennoch regen ſich Zweifel, ob die Megierung 
ſtark genug ſein wird, die Erhebung alsbald zu 
bändigen, denn in der Armee ſcheinen ſehr be⸗ 
denkliche Unterſtrömungen zu beſtehen, deren 
Stärke und Richtung noch nicht genau feſtzuſtel⸗ 
len find. General Wehler hat einen ſtarken Ans 
hang im Offizierskorps, das die Abberufung des 
Generals von Kuba als Kränkung der ganzen 
Armee empfinden fol, Jedenfalls iſt die Ge⸗ 
fahr vorhanden, daß im entſcheidenden Augen⸗ 
blicke die Armee theilweiſe verſagt, zumal da das 
Anſehen des Marſchalls Martinez Gampos durch 
die ſchnöde Behandlung, die er unter der frühe⸗ 
ren Regierung erfahren, einigen Abbruch gelit⸗ 
ten bat. 


Lages chronik. 


+ Der ehemalige Director der hiefigen Fi⸗ 
liale der Bank von Polen Herr Friedrich Re⸗ 
jewski ift am 12, dſs. Mis. im Alter von 80 
Jahren in Warſchau geſtorben und findet feine 
Beerdigung dortſelbſt morgen, Freitag, ſtalt. 

— Abſchlägig beſchieden. In dleſen 
Tagen reichten die Maſchiniſten der kodzer Bar 
brikbahn bei ihrem dirceten Vorgeſetzlen eine 
Bitte um Vermehrung der Ruhepauſen ein, welche 
gegenwärtig bei fünfzigſtündigen Dienſt nur ſechs 
Stunden betragen. Die Maſchiniſten begründeten 
ihr Geſuch damit, daß ein ununterbrochener 
zwanzigſtündiger Dienſt, welcher in ihrem Regle⸗ 
ment „Die erſte Hälfte der Tour“ heißt, zu ans 
ſtrengend ſei und fie unfähig mache, ihren ver⸗ 
antwortungsvollen Dienſt gewiſſenhaft zu erfül⸗ 
len. Trotz und alledem blieb die Bitte unberück⸗ 
ſichtigt. 

— Diebe drangen in der Nacht von Sonn» 
tag auf Montag auf den Wäſcheboden des Hauſes 
Nr. 24 in der Petrikauer⸗Straße und ſtahlen die 
dort zum Trocknen aufgehängte Wäſche im Werth 
von 100 Rubeln. 

— Beſitzwechſel. Das an der Dzielna⸗ 
Straße unter Nr. 1376 b, (neue Nr. 10) bele⸗ 
gene Hausgrundſtück iſt von dem feitherigen 
Eigentümer Herrn Auguſt Fiſcher für den Preis 
von 63,000 Rbl. an Herrn Pilicer verkauft 
worden. 

— Bitte um gebrauchtes Spielzeug 
und getragene Kleidungsſtücke. In vie⸗ 
len Familien findet ſich gewiß verſchiedenes 
Spielzeug, das von den Kindern längſt nicht 
mehr beachtet wird und das in Erwartung der 
neuen Geſchenke feinen Platz in irgend einem 
verlaffenen Winkel gefunden hat. Solches Spiel⸗ 
zeug könnte aber bei der bevorſtehenden Wai⸗ 
ſen⸗ und Armenbeſcheerung treff⸗ 
liche Verwendung finden und würde Frau Par 
tor Rondthaler diesbezügliche Zuwen⸗ 
dungen, ſowle getragene Kleidungsſtücke für die 
zu beſchenkenden zahlreichen Armen mit großer 
Freude entgegennehmen. 

— Geſtohlen wurden in dieſen Tagen in 
der Wohnung von Joſef Pajonk, Juliusſtraße 
No. 16, 25 Rubel aus einem Koffer. Dle des 
Diebſtahls verdächtige Lcokadia Cerak iſt ver⸗ 
ſchwunden und wird von der Detektivpolizei ge» 
ſucht. 

— In der am Dienſtag Abend ſtattgeh abten 
General- Verſammlung der Zgierzer 
Freiwilligen Feuerwehr fanden u. A. die 
Wahlen der Kommandanten ſtatt und wurde 
Herr Swatel als erſter Kommandant wieder⸗ 
und Herr Julius Hoffmann zum zweiten 
Kommandanten neu gewählt. 

— Zum Dieigenten des Kirchen⸗ 
Chors der katpoliſchen St. Joſefskirche 
wurde Herr Henryk Laſockt, früher Vircctor des 
Mufikveteins von Sanok und Tarnow in Gali⸗ 
zien und jetzt Kapellmeiſter am Lodzer Blctoria⸗ 
Theater, gewählt. 

— Da in der lezten Zeit häufig gefälfchie 
Hundertrubelſcheine entdeckt worden find, 
jo hat fig das Warſchauer Börſentomité veran- 
laßt gesehen, das Sinanzminiflerium um Angabe 
der Kennzeichen zu bitten, an denen man echte 
Scheine von geſälſchten unterſcheiden kann. 


Ledger Tageble!“ 


— Der Tarifeongreß van Vertretern der 
Eiſenbahnen Rußlands, der in dieſen Tagen in 
Petersburg zuſammengetreten iſt, wird ſich unter 
Anderem mit der Regelung der Frage des 
Trau sports von Kranken in Gifembahn- 
waggons beſchäftigen. Für die zu dieſem Zweck 
gemietheten Bagage⸗ und Güterwaggons wird ein 
beſtimmter Preis als Norm feſtgeſetzt werden. 

— Schmutziger Geiz. Im Vorort 
Wola bei Warſchau iſt in dieſen Tagen ein Greise 
geſtorben, der in der ganzen Nachbarſchaft dafür 
bekannt war, daß er nie mit jemand zuſammen 
kam, ohne ihn um ein paar Kopeken anzuborgen, 
und die Schuld niemals zurückzahlte, obgleich 
man wußte und auch er ſelbſt kein Geheimniß 
daraus machte, daß er ein kleines Capital beſaß. 
Der Alte lebte auf dem Boden in einem Win⸗ 
keſchen, für das er 75 Kopeken monatlich be» 
zahlte, und nährte ſich von Brot und Kartoffeln. 
Nur ausnahmsweiſe kaufte er ih ein halbes 
Pfund vom billigſten Fleiſch und ließ es dann 
von Nachbarn „in ihrer Suppe“ kochen. Zuwei⸗ 
len lieh er auch Geld aus, aber nur ſehr 
„ſicheren“ Leuten und gegen Pfänder, die wenig⸗ 
ſtens den doppelten Werth der geliehenen Summe 
repräſentirten. Die verſetzten Gegenſtände wur⸗ 
den unbarmherzig verkauft, ſobald der Schuldner 
fi mit der Rückzahlung auch nur um einen 
Tag verſpätete. 

So ſchleppte der Geizhals in Schmutz und 
Elend ſein Daſein bis ins hohe Alter hin, und 
als er kürzlich ſtarb, fand man zwiſchen den 
Lumpen, auf denen er geſchlafen hatte, 40,000 
Rubel! 

— Diebſtabl. Aus einer Nummer des 
Hotel Viktoria wurde am vorigen Montag eine 
Violine geſtohlen. Der Beſtohlene, Alexander 
Sterlehof, giebt feinen Verluſt auf 300 Rbl. an. 

— Auf der Warſchauer Börſe concen⸗ 
trirte ſich das allgemeine Intereſſe in der vorigen 
Woche auf die 4½% Warſchauer ſtädtiſchen 
Pfandbriefe, deren Curs fortgeſeßt fiel, weil die 
Nachfrage nach Darlehen eine ſehr geſteigerte 
war und der Crediiverein dieſe unter ſehr ungün⸗ 
ſtigen Bedingungen des Geldmarktes auszahlen 
muß. Ein weiteres Fallen der Papiere wird mit 
Beſtimmthelt vorausgeſagt. Unter den propin⸗ 
ziellen Papieren zeichneten ſich die 4½% 
Lodzer, Petrikauer und Wilnaer Pfandbrleſe 
durch beſonders rege Nachfrage nach; ſchlechter 
ſtand es mit den Lodzer 5% Pfandbriefen, bei 
denen das Angebot die Nachfrage überwog. 
Staatlihe Zinspapiere ſtehen nach wie vor feſt. 
Unter den Aktien thaten ſich diejenigen der War⸗ 
ſchauer Zuckerfabrik, die eine ganz unerwartet hohe 
Dividende von 16⅛% zahlte, beſonders hervor. 

— Ein ſeltſamer Beerdigungszug. 
Mehrere Meilen von hier bemerkte der Bahn⸗ 
wächter kürzlich, als er ſeine Strecke abſchritt, 
auf dem Geleiſe einen zweiſpännigen Wagen, auf 
dem mehrere ſchlafende Bauern lagen. Mit 
großer Mühe gelang es ihm, die Leute aus dem 
Schlaf zu erwecken und den Wagen von den 
Schienen zu entfernen. Dabei bemerkte er auf 
dem Wagen einen Sarg und erfuhr auf feine 
Fragen, daß die Bauern zur Beerdigung der 
Leiche auf den Kirchhof hatten fahren wollen. 
Unterwegs waren ſie in einer Schenke eingekehrt 
und hatten der Flaſche ſo reichlich zugeſprochen, 
daß die ganze Geſellſchaft in bleiernen Schlaf 
verfallen und am Kirchhof vorübergefahren war. 


— Im Gonvernement Nadom hat 
ſich das Gerücht verbreitet, daß immenſe Reich⸗ 
tümer im Schoß der Erde verborgen ſeien; man 
ſpricht von reichen Salz-, Steinkohlen⸗, Naphtha⸗ 
lagern u. a. m. Um dieſen Gerüchten auf den 
Grund zu gehn, wollen ſich die Gutsbeſizer des 
Gouvernements zuſammenthun und mit gemein⸗ 
ſamen Mitteln einige Sachverſtändige anſtellen, 
die den Boden auf feinen Mineralgehalt prüfen 
ſollen. 8 

— Geſundbeitsbericht. Gemäß den 
Veröffentlichungen des kaſſerl. Geſundheitsamtes 
find in der Zeit vom 21. bis 27. Novemder d. 
J. von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr 
berechnet, als geſtorben gemeldet: in Berlin 15.9, 
in Breslau 20.4, in Königsberg 19.4, in Köln 
16.4, in Frankfurt a. M. 16.1, in Wiesbaden 
14.8, in Hannover 13.0, in Kaſſel 13 8, in 
Magdeburg 16,4, in Stettin 16.4, in Altona 
16.9, in Straßburg 18.9, in Metz 19.3, in 
München 21.2, in Nürnberg 19.1, in Augsburg 
19.8, in Dresden 164, in Leipzig 15.3 in 
Stuttgart 13.1, in Karlsruhe 19.0, in Braun⸗ 
ſchweig 13.0, in Hamburg 13.8, in Wien 18.8, 
in Budapeſt 19.8, in Prag 21.1, in Trieſt 17.4, 
in Krakau 34.6, in Amſterdam 14.5, in Brüſſel 
18.4, in Lyon 20.0, in Paris 18.6, in London 
21.0, in Glasgow 19.3, in Liverpool 23.2, in 
Dublin 25.4, in Edinburg 20.3, in Kopenhagen 
15.1, in Stockzolm 13.8, in Chriſtiania 14.9, 
in Petersburg N. n Moskau 21.7, in Odeſſa 
21.5, in Warſchau 24.0, in Rom 14.1, in 
Turin 14,7, in Venedig 23.3, in Alexandrien 
42 1, in Newpork 17.0, in Brooklyn 14.1, in 
Philadelphia 16.5. 

Der Geſundheltsſtand und die Sterblichkeits⸗ 
verhältniſſe waren auch in dieſer Woche in der 
überwiegenden Mehrzahl der größeren europäiſchen 
Städte günſtiger. Von den deulſchen Städten 
hat die Zahl der Orte mit ſehr geringer 
Sterblichkeit (unter 15.0 für das Tauſend) ein 
wenig abgenommen, doch erfreuten ſich derfelben 
noch immer elne größere Zahl und feien hier 
nur Dochum, Braunſchweig, Brandenburg, 
Bromberg, Deſſau, Dortmund, Düſſeldorf, 


Dulsburg, Freiburg i. B., Hannover, Harburg, 
Hamburg, Kaſſel, Koblenz, Offenbach, Osnabräck, 
Plauen, Potsdam, Schöneberg, Stuttgart, Trier, 
Ulm, Wiesbaden, und von nichtdeutſchen Städten 
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Amſterdam, Cbriſtiania, Gtodkolm, Brooklyn 
genannt. Günſtig (unter 20.0 für das Tauſens) 
war die Sterblichkeit in Aachen, Altona, Augs⸗ 
burg, Berlin, Bremen, Charlottenburg, Dresden, 
Frankfurt a. M, Karlsruhe, Köln, Königsberg, 
Leipzig, Magdeburg, Mainz, Mannheim, Meß, 
Nürnberg, Stettin, Straßburg i. E., Antwerpen, 
Buda peſt, Bruchſal, Glasgow, Kopenhagen, Paris, 
Trleſt, Wien, Newyork, Phlladelpzia u. A. und 
blieb auch in Barmen, Breslau, Chemnitz, Darm⸗ 
ſtadt, Elberfeld, München, Edinburg, London, 
Lyon, Moskau, Odeſſa, Prag u. A. eine mäßig 
hohe (etwas über 20.0 für das Tauſend). — 
Unter den Tobesurſachen herrſchten auch in 
dieſer Woche acute Entzündungen der Alhmungs⸗ 
organe vor und führten vielfach zahlreiche Sterbe⸗ 
fälle herbei. Dagegen kamen acute Darm- 
krankheiten im Allgemeinen feltener als in der 
Vorwoche zum Vorſchein. — In der Zeit vom 
17. bis 23. October erlagen in Calcutta 8 
Perſonen der Cholera. Von den anderen 
Infectionskrankheiten kamen Todesfälle an Mar 
fern, Scharlach, Diphtherie, Keuchhuſten und 
Pocken etwas mehr, an Typhus etwas weniger 
zur Anzeige als in der Vorwoche. 

— Im Thalia Theater findet heute 
Abend die erſte Wiederholung des luſtigen Schwan⸗ 
kes Ein toller Ein fal l' ſtatt. 


— Unbe ſtellbare Poſtſacheu: I. Re ⸗ 
fommandirte Briefe: Zlad D. Gol⸗ 
denberg aus Kijew, R. Ring (aus dem Poſt⸗ 
waggon), A. 2. Kahn aus Penſa, E. Kropiwnieki 
und A. Müller, beide aus Warſchau, A. Rojen- 
thal aus Roſtow am Don, Melanie Selzer aus 
Iglau, J. Orbach aus Nowo⸗Radomsk, E. Bar⸗ 
bach aus Mohilew, N. Rafalowicz aus Sosno⸗ 
wice, A. B. Friedmann aus Moskau, Wolfo⸗ 
wicz aus Mariupol, Sirkis & Eiger aus Dien« 
burg, R. Stein aus Petersburg, A. Jos. Kuster 
aus Brafllien, J. Sch. Schapiro aus Dwinst, 
Dombrowski aus Mygikow, Gregor Iwanowlſch 
Smirnow aus Sudinow; 

II. Gewöhnliche Briefe: Gebrüder 
Müller, L. Stilmann, Wlacyslaw Fiedler, A. 
Lewandowski, Ar. Chaſin und J. Miſchkowsli, 
ſämmtlich aus Warſchau, Balerie Groß aus 
Konsk, S. Markus aus Pinst, Soloweſczik & 
Morgenſtern aus Charkow, C. Lipfgüg aus 
Swislocz, Peſchtow & Sohn aus Gora Kalwa⸗ 
ria, A. K. Hermann aus Korſun, A. Buchgolz 
aus Bialyftot, Karoline Holz aus Klin, Wilgi⸗ 
lin & Rabinowicz aus Pinsk, T. Rapacki & 
Co., B. Menczynski und Traußzolt Honupt 
(Stadtbriefe), St. Urbanski aus Krosnewice, K. 
Zelinska aus Siedlee, L. Fraſnd aus Peſſki, B. 
Goruzin (aus dem Poſtwaggon), Marianne Bojr 
taſik aus Samarkand, Joſef B. Saratski aus 
Kars, E. Dobranski aus Granica, Leppert & 
Karpieki aus Kijew, E. Klaczko aus Wilna, 2. 
pa aus Galant, M. M. Rabinowicz aus Bia⸗ 
Igflof ; 

III. Offene Briefe: Sch. Schleſſer aus 
Alexandrow, R. Zweig aus Warſchau, M. Kafskf 
aus Konin, N. Sewinfohn aus dem Poſtwaggon, 
G. Gatoweki, Itelſohn & Glusberg und J. 
Schlipper, Stadibriefe, D. M. Goldmann aus 
Odeſſa, L. Schulfawiez aus Auguſtow, Sch. 
Nauel aus Nieſchwies, D. Wartnicki aus Kutno, 
S. Pokrowski aus Zglerz, L. Gebert aus Peters⸗ 
burg, L. Jeltimos aus Brigan, J. Budziuski aus 
Rawa; 

IV. Banderollirte Sendungen: M. 
Morſchan, A. Tuwgin, G. Tiſchpelhoff und L. 
Gebert, ſämmtlich aus Moskau, A. Eiglardt aus 
Blaſchki, Rudolf Hensler aus Lodz. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 14. 
Dezember, das iſt am 5. Zietungstage der 5. Klaſſe 
der 169. Klaſſen⸗Lotlerie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 15284 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 4798, 9220, 14091 und 18063 
zu je Rs. 2,000. 

Auf Nr. 979, 9244, 10888 und 14728 zu 
je Rs. 1,000. 

Auf Nr. 2388, 15127, 11016, 4521, 17421, 
2441 und 20858 zu je Re. 400. 


— Die Niederlage der Zyrar⸗ 
dower Manufacturen von Hielle & 


Dittrich ſei hiermit zum Einkauf folgender 
praktiſcher Weihnachts- Geſchenke angelegentlichſt 
empfohlen: Gebleichte und unge» 


bleichte Leinen, Tiſchwäſche, Hand⸗ 
tücher, Taſchentücher, Madapolam, 
Creas, Tiroler⸗ keinen, wollene und 
baumwollene Strümpfe, Soden, Leibel, 
Hemden und Hofen, Lammwoll⸗Ei⸗ 
derdaunſtoffe und fertige Damen⸗ 
Confection in letzterem Stoff; Gardi⸗ 
nen, Stores und Vitragen, Portie⸗ 
ren, Möbelſtoffe, Mohairplüſche, 
Bettdecken und Tiſchdecken in Jute, 
Gobelin und Plüſch, Steppdecke n. 


— Allen Denjenigen, »die in der glücklichen 
Lage find, ihre Lieben zu Weihnachten recht reich 
beſchenken zu können, empfehlen wir einen Beſuch 
des Geſchäfts des Herrn Juweliers A. Kan⸗ 
tor, Petrikauer⸗Straße Nr. 16, 
wo man eine reiche Auswahl wirklich prächtiger 
Schmuckſachen, ad Diamanten⸗ und 
Perlen ⸗Colliere, Armbänder, 
Ohrge hänge, Ringe x. und elegante 
goldene Herren» und Damen 
Uhren in großer Menge und in allen Prelsla⸗ 
gen findet. 
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— Das Leben am deutſchen Raifer- 
bofe ift oft genug im Rahmen kürzerer oder 
ausführlicherer Betrachtung behandelt worden. 
Vor Allem eines ſſt es, was wieder hervorgehoben 
zu werden verdient: Das völlige Aufgehen Kalſer 
Wilhelms in feiner Familie — der innige Zug, 
der ihn nicht nur mit feiner Gattin und feinen 
Kindern verknüpft — der ihn auch antreibt zu 
dem Geſtändniſſe, wie groß das Opfer ſel, welches 
er bringe, wenn er feinen einzigen Bruder als 
Träger einer großen Miſſion in ferne Meere 
ziehen laſſe. Der Kaiſer weiß ſich eins mit feiner 
Gattin, Und doch giebt es einen Punkt, in dem 
der Kalſer mit feiner hohen Gemahlin nicht die⸗ 
ſelbe Meinung theilt. Es iſt die Tolleitenfrage. 
Die Kotferin legt ſich in ihren Coſtümen eine 
gewiſſe Beſchränkung auf. Mit Ausnahme der 
großen Gala⸗Roben läßt ſie dieſelben zu Hauſe 
unter Leitung einer ihrer Hofdamen aufertigen. 
Dem Kaiſer ſelbſt, der ein großer Freund neuer 
Moden in der Damenkleidung iſt, hilft all ſein 
gutmüthiges Spötteln nichts. Die Kaiſerin be⸗ 
quemt ſich höchſtens dazu, die getragenen Roben 
des öfteren friſch garniren zu laſſen. Um 8 Uhr 
Morgens nimmt die Kaiſerin nur in Geſellſchaft 
ihres Gemahls das erſte Frühſtück, beſtehend aus 
Thee und einigen. warmen Platten ein. Das 
eigentliche Dejeuner findet um 1 Uhr ſtatt und 
zwar werden zu demſelben gewöhnlich zehn were 
traute Gäſte hinzugezogen. Abends zum Diner 
verſammelt ſich zu ei. bis dreimal ein größerer 
Kreis von Eingeladenen um das Herrſcherpaar. 
Wenn das letztere dieſen, Repräſentationspflichten 
enthoben iſt, pflegt man ſich Abends zur muſfika⸗ 
liſchen Unterhaltung in einem der Salons zu 
verſammeln. Die Kaiferin, eine vorzügliche 
Klavierſpielerin, bringt gewöhnlich einige klaſſiſche 
Stücke zum Vortrag. Der Kaiſer entſchließt ſich 
wohl auch ſelbſt etwas zur Geſelligkeit beizutra⸗ 
gen und ein Lied zum Beſten zu geben. Er hat 
eine volle Baritonflimme, fingt aber nur zur 
Begleitung ſeiner Gemahlin oder des Priuzen 
Heinrich. Bei den vertraulſchen Bierabenden in 
der Kieler Marine⸗Akademie pflegt der Kalſer 
durch Vortrag einiger Lieder und Prinz Heinrich 
durch fein Violinſpiel viel zur Unterhaltung beizu⸗ 
bringen. 


— Ueber den Namen „Dreyfus“, welcher ge⸗ 
genwärtig in aller Munde ift, und über die Her⸗ 
kunft der Familie des unglücklichen Haupt ; 
manns dürften einige nähere Mittheilungen von 
IJntereſſe fein. Vielfach wird angenommen, daß 
die Familie „Dreyfus“ aus dem franzöfiſchen Orte 
Troyes — dem Geburtsort des berühmten Raſcht 
— ſtammt, und davon ihren Namen abgeleitet 
hat. Dies iſt jedoch nicht zutreffend, es iſt viel⸗ 
mehr nach genauen Daten in „Brüll's jüd. Jahr⸗ 
büchern“ ziemlich ficher, daß der Name von der 
Stadt Trier, die von den Römern Auguſta Tre⸗ 
virorum genannt wurde und ſpäter Treviris hieß, 
hergeleitet iſt, und die Familie Dreyfus ſomit 
aus diefem Orte ſtammt. Der erſte Träger dies 
ſes Namens war in der Mitte des 14. Jahrhun⸗ 
derts Rabbiner in Marſeille und nannte ſich 
„Rabbi Joſeph Treves, Sohn Rabbi Jochanaus 
des Deutſchen (Aſchkenaft).“ Hieraus dürfte her⸗ 
vorgehen, daß Rabbi Joſeph aus Trier nach 
Frankreich eingewandert iſt. Ein Sohn Rabbi 
Joſeph's, Rabbi Matatia Treves, war Oberrabi⸗ 
ner von Frankreich; er gründete in Paris ein 
Lehrhaus und wurde unter die „Großen feiner 
Zeit“ gerechnet. Deſſen Nachkommen wanderten 
wiederum nach Deutſchland, Italien und Ruß ⸗ 
land aus und zeichneten ſich vielfach durch große 
Gelehrſamkeit aus. Einige von ihnen, welche 
hervorragende Lehrämter in Frankfurt a. M., 
Schletiſtadt, Mülhauſen und anderen Städten be⸗ 
kleideten, waren auch Verfaſſer bekannter kabba⸗ 
liſtiſcher Werke. Während die Mitglieder dieſer 
Familie in Deutſchland und Rußland den Namen 
„Dreyfus“ annahmen, nennen fich die in Italien 
lebenden Nachkommen Rabbi Joſephs noch heute 
„Treves.“ 

— Ein neunjäbriges Mädchen aus 
Puebla hat unlängſt an den Präfldenten der Re⸗ 
publik Mexiko, Diaz, einen Brief folgenden In⸗ 
halts geſchrieben: „Mama hat meine Puppe 
eingeſchloſſen; ich bin aber gar nicht unartig ger 
weſen. Bitte, machen Sie doch, daß ich meine 
Puppe wieder bekomme.“ Wenige Tage darauf 
erhielt das Kind durch die Poſt von dem leut⸗ 
ſeſigen Präſidenten eine hübſche Puppe und 
einen Zettel, worauf der Präfident feinem Glau⸗ 
ben Ausdruck gab, daß, wenn die Kleine artig 
bliebe, die Mutter niemals Veranlaſſung haben 
würde, die Puppe wegzuſchließen. Inzwiſchen 
hatten die Eltern von der Mittheilung an Diaz 
Wind bekommen und ſchrieben an denſelben, 
indem fie ihr Bedauern ausdrückten, daß fi ihr 
muthwilliges Kind in den Kopf geſetzt hätte, an 
den Präfidenten zu ſchreiben. Die Eltern erhiel⸗ 
ten von dem Secretär des Präſidenten die Ant⸗ 
wort, daß fein hoher Chef durch die Epiſode 
ungemein amüfirt geweſen ſei und ſolch hübſchen 
Zwiſchenfall als eine angenehme Abwechſelung 
angeſehen habe. 

— Die vierte Kammer des Pariſer Civil⸗ 
gerlchts hatte dieſer Tage in einer nicht ge⸗ 
wöhnlichen Scheidungsaffaire das Urtheil 
zu fällen. Klägerin war die Ehefrau, die ihren 
Gatten des Chebruchs bezichtigte und von ihm 
geſchieden fein wollte. Was fie aber nicht ſagte 
und ſchlietzlich doch zugeben mußte, war die That⸗ 
ſache, daß fie ſelbſt den Ehebruch provocirt 
hafte, indem fie ihrem Manne, von dem fie 
ſich durchaus trennen wollte, nach Algier ein 
hübſches Kammermädchen als Begleiterin mitgab. 
Dieſes Mädchen für alles, das ihr von einer ge⸗ 
älligen Agentur beſorgt worden war, hatte den 
eſtimmten Auftrag erhalten, den Herrn Gemahl 
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in die ausgeworfenen Elebesneßze zu locken. Das 
Gericht ſprach trotzdem die Scheidung aus, zumal 
gegen den Mann: „In Anbetracht deſſen, daß 
der Ehebruch in jedem Falle ein Scheldungsgrund 
iſt, kann die Schwäche des Herrn X., ſelbſt nich“ 
durch die Provoeation entſchuldigt werden, deren 
Opfer er geworden iſt.“ Aber die gerechten 
Richter haben, auf die Widerklage des Mannes 
hin, auch gegen die Frau ein Scheldungsurtheil 
gefällt, „in Anbetracht deſſen, daß die von der 
Frau K. angewandten Mittel und das Spiel, das 
fie mit der ehelichen Treue (rieb. als ein ſchwe⸗ 
res Unrecht angeſehen werdru müſſen.“ Ihre 
Scheidung hat fie aber doch durchgeſeßt, und das 
dürfte für fie wohl die Hauptſache geweſen fein. 

— Bon einem fürchterlichen Unwetter 
wurde in den erſten Tagen dieſes Monats ganz 
Italien heimgeſucht. In Rom regnete es vom 
erſten bis fünften December faſt ohne Unterbre⸗ 
chung. Die Straßen und Plätze waren in Flüſſe 
und Seen verwandelt. Heftige Wirbelſtürme ver⸗ 
ſtärkten die Gewalt des Regens. Schweren Schaden 
bat das Unwetter in Neapel verurſacht. In den 
niedrig gelegenen Stadttheilen waren faſt alle 
Häufer überſchwemmt. Mehrere Dächer brachen 
zuſammen. Am Strande von Chiala ſchleuderte 
der Sturm ein große Marmorſtatue von einer 
Terraſſe herunter. Auf der Maddelenella⸗Straße 
mußten mehrere Häuſer geräumt werden, da ſie 
einzuſtürzen drohten. Auf der Caracciolo⸗Straße 
und am ganzen Strande iſt das Schauspiel Ent⸗ 
ſetzen erregend. Die Zoll wächterbuden wurden dem 
Erdboden gleich gemacht; die kleinen Schiffe wur⸗ 
den mit großen Havarien an's Land geworfen. 
In der Bucht find die Schäden unermeßlich; 
mehrere Schiffe find untergegangen, fo der aus 


Chioggia kommende Dampfer „Paleſtrina“. 70 


Matroſen von der königlichen Marine waren 
tagelang mit Rettungsarbeiten unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen beſchäftigt. Es wurden 85 
Schiffer und Fiſcher gerettet. Vermißt werden 
zwei Schiffer. In der Umgegend von Neapel find 
viele Häuſer beſchädigt und zahlloſe Bäume aus 
dem Boden geriſſen. Auch im Hafen von Terre 
del Greco dat das Unwetter großen Schaden ans 
gerichtet. Ein mit Wein beladenes Frachtſchiff iſt 
untergegangen, ein kleines Schiff wurde an den 
Strand geworfen und zertrümmert, andere Fahr⸗ 
zeuge wurden beſchädigt. Aehnliches wird aus 
Venedig gemeldet, wo gleichfalls fünf Tage lang 
Sturm und Regen herrſchten. In den Stadt find 
die Verluſte nicht ſehr bedeutend; dagegen ereig⸗ 
netten ſich auf dem Meere viele Kataſtrophen, die 
auch Menſchenopfer forderten. Die Opfer find, 
wie gewöhnlich, arme Fiſcher aus Chioggia, die 
an Bord ihrer gebrechlichen „Bragozzi“ das 
Adriatiſche Meer durchqueren und felten Schutz 
ſuchen können, wenn plögli ein Unwetter herein. 
bricht. An der Küſte von Porto Levante liefen die 
Siſcherbarken „Cornetta“ und „Sicilia auf eine 
Sandbank, wobel ſechs Fiſcher ihr Leben einbüß⸗ 
ten. Nachrichten über Sturm, Hagel und Regen 
laufen auch aus den Marken, aus Bologna, aus 
Reggio in Calabrien, aus Sicilien und aus 
Sardinien ein. Am heftigften wülhete der Sturm 
in den Straßen von Meſſina. In der Stadt ſelbſt 
wurden ganze Gärten vernichtet, Häuſer und 
Erker ſtürzten ein und der ganze Verkehr war 
tagelang unterbrochen. 


— Der Hypo⸗Club in Chicago if 
eine der merkwürdigſten Vereinigungen, die über⸗ 
haupt exiſtiren. Dieſer „Club“, den man in 
Chicago ſelbſt kaum dem Namen nach kennt, 
beſteht aus einer großen Anzahl jener Unglück⸗ 
lichen, die mit der Morphium⸗ oder Opiumſucht 
behaftet find, in tieffter Armuth leben, aber noch 
Immer Mittel und Wege finden, um in den Bes 
fig des Giftes zu gelangen, dem ſie ihren voll⸗ 
ſländigen Ruin verdanken. Ein Journaliſt, den 
der Zufall an einen Zuſammenkunftsort der be⸗ 
dauernswerthen Clubmitglieder führte, den ſich 
dieſe auswählen, wo ſie ihn gerade finden, ſchreibt 
darüber Folgendes: Als ich eines Sonntag⸗Nach⸗ 
mittags mit einem Freunde an der verödet dalie⸗ 
genden Brandſtätte eines früheren Wagen⸗Maga⸗ 
zins in der Vorſtadt vorüberkam, bemerkten wir 
eine Anzahl äußerſt ärmlich gekleideter Männer 
und Frauen zwiſchen den Trümmern des nieder⸗ 
gebrannten Vordergebäudes verſchwinden. Da 
immer neue dazukamen und ebenfalls nach einem 
ſcheuen Blick auf die Paſſanten eilig hinter eine 
then gebliebene Mauer der Brandſtätte 
ſchlüpften, regte ſich in uns die Neugierde. 
Nachdem noch etwa zwölf bis fünfzehn dieſer 
elend und verkommen aus ſehenden Geſtalten den» 
ſelben Weg eingeſchlagen hatten, folgten wir ihnen 
vorſichtig über Schutt⸗ und Trümmerhaufen und 
ſahen uns ſogar genöthigt, über alte außer Ge⸗ 
brauch geſtellte Wagen, die den Hof aus füllten, 
hinwegzuklettern. In dem Hintergebäude, das nur 
iheilweſſe vom Feuer zerflört worden war, bes 
ſanden ſich große Fabrikräume, die ſeit langer 
Zeit unbenußt ſtanden. Aus einem der 
tönte uns Stimmengewirr entgegen, und als wir und 
nach kurzem Zögern einzutreten erlaubten, bot ſich 
uns ein überaus trauriges Bild, In dem großen 
öden Raum, in den das Tageslicht nur ſpärlich 
einzudringen vermochte, da die kleinen Scheiben 
der Gitterfenſter von Schmutz und Spinngewe⸗ 
ben bedeckt waren, ſtanden, gockten und lagen 
ungefähr fünfzig bis ſechzig Perſonen, denen das 
tiefſte Elend feinen Stempel aufgedrückt hatte. 
Die entblößten Arme und die funkelnden kleinen 
Inſtrumente in den Händen fat ſämmtlicher An⸗ 
weſenden ließen fofort die Abſicht erkennen, in der 
fie ſich hier verſammelt hatten. Nachdem ſich die 
erſte Beſtürzung über unſer Eindringen gelegt 
hatte und die Unglücklichen überzeugt waren, daß 
wir ihnen nichts anhaben wollten, ſondern nur 
aus purer Neugierde gekommen ſeien, thaten fie 
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mit zliternden Händen verſchiedene Stoffe, wie 
Morphium und Cocain zuſammen, um ſich damit 
die Einſpritzung zu machen, andere waren dabei, 
die Nadel in irgend einen Körperthell einzuführen, 
während die Uebrigen bereits in halber Betäu⸗ 
bung auf den an die Wand genatzelten Brettern 
oder einigen umherſtehenden Kiſten, die das ein⸗ 
zige Meublement bildeten, ausgeſtreckt lagen oder 
vornübergebeugt ſaßen, um die Wirkung der 
Infection abzuwarten. Bemerkenswert) war es, 
daß faſt alle dieſe erbärmlich gekleideten, unſäglich 
verkommen ausſehenden Menſchen in Sprache und 
Geberden deutlich verriethen, daß ſie einſt beſſtere 
Tage gekannt. Die von Entbehrungen jeder Art 
ſprechenden Züge einer Frau, die in tlefen Schlaf 
auf der rohen Holzbank lag, trugen ſogar Spuren 
elnſtiger Schönheit und eine neben ihr figende 
Genoſſin erzählte uns, daß „Miß Lilly“ vor 
wenigen Jahren eine der ſchönſten und bellebte⸗ 
ſten Sonbreiten Chieagos geweſen ſei. Aus Gram 
über einen untreuen Liebhaber ſei ſie Mor⸗ 
phiniſtin geworden und dann tiefer und tiefer ge⸗ 
ſunken, bis fie ſich eines Tages als Bettlerin 
auf der Straße fand. Durch Singen auf den 
Höfen „verdient“ die einſt von zahlloſen Vereh⸗ 
rern umſchwärmte Miß Lilly jeßt die wenigen 
Pfennige, die fie vor dem gänzlichen Verhungern 
ſchützen, und ihr einziger Troſt iſt die Morphium⸗ 
Infection, deren Wirkung fie als Mitglied dei 
„Hypo⸗Clubs“ ungeſtört genießen darf. 


Kiterariſches. 


— Welbnacht im Neuen Palais zu 
Potsdam ifi der Gegenſtand einer ſehr leben⸗ 
digen und von vortrefflichen Bildern begleiteten 
Schilderung, die Friedrich Freiherr von Dincklage 
in dem ſoeben in reizvollem Feſtgewande erſchie⸗ 
nenen, prächtig ausgeſtatteten Weihnachtsheft 
„Moderne Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, 
Berlin W. — Preis 3 Mark, im Abonnement 
1 Mark) veröffentlicht hat. Die Darſtellung dies 
ſer intimen, überaus reizvollen Szene aus dem 
Familienleben des deutſchen Kaiſerhauſes iſt in 
Wort und Bild mit höchſter Genauigkeit geſchehen 
und dürfte wohl die zutreffendfte fein, welche je über 
dieſen Gegenſtand gemacht worden iſt. Weihnach⸗ 
ten iſt das Beft der Feſte. Die deutſche Familie 
hängt an der Weihnacht mit allen Faſern ihres 
Herzens. Und dieſem Geiſte entſpricht das 
Weſhnachtsheſt der „Modernen Kunſt“ in ausge⸗ 
zeichneter Weiſe, Aus der reichen Fülle wunder⸗ 
voller großer Jarbendrucke, die mit döchſter Treue 
die Originalgemälde erſter Künſtler wiedergeben, 
mit der Menge der meiſterlichen Holzſchnitte und 
vorzüglicher Illurationen verbindet ſich ein fo 
innig⸗warmer und zugleich friſcher, fröhlicher 
Text, daß dem Heft ein Ehrenplaß auf jeoem 
Weihnachtstiſch gebührt Die Weihnachts Novelle 
„Vom Himmel doch da komm ich her“ von Georg 
Buß iſt in Be ug auf Erfindung und Durchfüh⸗ 
rung ein kleines Meiſterſtück, das aus tiefem 
Empfinden geboren iſt. Ebenſo feſſelnd iſt die 
reizvolle Welhnachts⸗Novelle „Eine Ueberraſchung“ 
von Valeska Buchwald. Weiter das ſchöne Ge⸗ 
dicht „Am hohen Feſt der kiebe“ von Heinrich 
Bäcker. Und zu alledem die hervorragenden Fünfte 
leriſchen Gaben, unter denen die farbigen Extra⸗ 
Kunfibeilagen „Ein Weihnachtslied“ von G. Brack, 
„Frohe Botſchaft“ von H. Ryland, „Ein Hinder⸗ 
niß“ von M. Guyon, ferner die Kunſtbeilagen 
von G. Heilemann, Hans Dahl und W. Rainey, die 
doppeljeitigen Illuſtrationen von G. Sturtevant, 
F. Grotemeher und anderen Meiſtern hervorzu⸗ 
heben find. Die deutſche Journalliteratur kann 
auf eine Leiſtung, wie ſie in dieſem Heft vorliegt, 
wirklich ſtolz ſein. Ein edler Geſchmack, ein 
friſches, frohes Leben, eine glückliche Berückſichti⸗ 
gung des Empfindens der deutſchen Familie 
kommt in dieſem Weihnachtsheſt zum erhebendſten 
Ausdruck. Der Preis des Heftes, der ſich für 
Abonnenten der „Modernen Kunſt“ auf nur 1 
Mark ſtellt, iſt ein jo billiger, daß man ſtaunen 
muß, wie für ihn eine ſolche Fülle des Schönen 
geliefert werden kann. 


— In zartem Kontakt mit allen Regungen 
des Seelenlebens, wird in Nr. 47 des „Häus⸗ 
lichen Natgebers“ des Xotenfefles in Poeſie 
und Proſa gedacht. In dieſem Sinne ſeien ge⸗ 
nannt: Das tiefempfundene Gedicht „Ob auch 
die Sonne golden ſtrahlt“ von S. Barinkay, die 
ergreifende Skizze aus dem Frauenleben von 
Emy Gordon „Lebend und doch tot“ und der 
von großer Einficht zeugende Artikel von A. W. 
„Ein Mißbrauch“, welcher das Verſchicken von 
ſchwarz⸗geränderten Briefen an Fremde als eine 
gefährliche Unfitte rügt.— 

Geſchmackvolle Toiletten, Hüte, Capes, 
Jackeis, Jupons und in Anbetracht des nahenden 
Weihnachtsfeſtes — Puppenſachen nebſt ſelbſt an« 
zufertigenden Geſchenken füllen den Modenteil 
und den dieſer Nummer beigegebenen Schultt⸗ 
muſterbogen mit reizenden Modellen, aus führli⸗ 
chen Beſchrelbungen und exakten Schnitten. 

Probenummern find jederzeit gratis und 
franko vom Verlage: R. Schneeweiß, Berlin W., 
Elßholzſtraße 19, zu bezlehen. 


— ‚Der Stein der Weiſen' veröffent⸗ 
licht in feinen jüngft erſchienenen 8. Hefte eine 
bemerkenswerthe Abhandlung über „Tesla⸗Experi⸗ 
mente“, welche an der Hand intereſſanter Abbil⸗ 
dungen den gegenwärtigen Stand dieſer Aufjehen 
erregenden wiſſenſchaftlichen Frage behandelt. 
Eine Schilderung des königlichen Schloſſes von 
Caſerta (mit Abildungen), ſowie zwei prächtige 
Illuſtrationen zu dem Artikel „Arbriten des Lick⸗ 
Obſervator ums im erſten Jahrzehnt“ verpollſtän⸗ 


Nr. 281. 
digen neben Aufſößen über Leder, Blechconſer 
Handel und Völkerverkehr, Herſtellung von 
kern den Haupitheil der Zeitſchrift. Hig 
ſchließen (mit 8 Abbildungen) kürzere Mittheilun 
über Ein Rieſenkreuz im Harz, Trocknerei 
Eiſenbahnſchwellen, Schneegrenze und Gletf 
im Central⸗Himalay, endlich viele nützliche 
tizen für Haus und Hof, Literaturbericht 
„Der Stein der Weſſen“ (A. Hartlebens's 

ing, Wien) erſcheint zweimal im Monate zu 
Großquartſelten und mit 35—40 Abbildun 
zu dem äußerſt mäßigem Preiſe von 30 h 


| 
Handel, Induſtrie und Verkehr 


Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 

Nach dem legten vorliegenden Ausweiſe d 
Geſellſchaſt beziffert fi die definitive Einnahn 
pro Monat Juni auf 1,313,619 Rbl., welch 
Betrag gegen die vorjährige Vergleichsziffer « 
Mehr von 102,210 Abl. repräſentirt. Das © 
triebsergebniß für die Zeit vom 1. Januar 
80. Jun ergiebt mit 6,876,176 Rbl. gegen die car 
reſpondirende Halbjahrs⸗ Einnahme in 1896 di 
Mehr von 479,987 Rbl. 


Nufſiſcher Zoll auf Gußeiſen. 


Oleichzeitig mit den Sitzungen des En 
greſſes der Montaninduſtriellen des Südens 
Charkow, fanden Conferenzen des Comptolrs di 
ruſſiſchen Elſenfabrikanten in Petersburg ſtaß 
welche in dieſen Tagen ihren Abſchluß gefunde 
haben. In dieſen Tonſerenzen, an welchen fl 
Vertreter der Fabriken des Nordens, Süden 
Polens und des Moskauer Rayond betheiligten 
wurde über eine eventuelle Ermäßigung des Zoll 
auf ausländiſches Gußelſen berathen, in Anbı 
tracht deſſen, daß mit dem 1. Januar 1898 d 
für den Schutzzoll feſtgeſetzte Termin abläuft 
Bei Berathung dieſer Frage waren die Bertrek 
der nördlichen Fabriken für eine Ermäßigung d 
Zolls um 10 Kop. Gold pro Pud, ſowie and 
für Aufhebung des Zolls auf, in die Häfen de 
Baltiſchen Meeres eingeführte Erze, Kohlen un 
Cokes. Der Ural, die ſüdlichen Fabriken 0 


die Fabriken Polens ſprachen ſich für Beibehe 
tung des gegenwärtigen Zolls auf weitere 8 Jah 
aus. Auf Grund des am 11. Juni 1891 bil 
ſtätigten Zolltariſs wurde der Zollbetrag mil 
folgt normirt: auf Erz 7 Kop., auf Gußeiſe 
80 Kop. und auf unbearbeitetes 80 Kopekı 
Gold, was gegenwärtig 10 ½, 45 und 90 Koß 
aus macht. Die Vertieter des Moskauer Rayon 
erklärten, daß die Zollfrage für fie keine wefent 
liche Bedeutung habe. 


@rböhung der Roblenpreife in 
Oberſchleſien. 


| 

In einer jüngſt in Berlin Rattgehabter 
Sitzung der Vertreter der großen oberſchleſiſchen 
Kohlenproduzenten if, wie mitgetheit wird, bes 
ſchloſſen worden, den Preis der oberſchleſiſchen 
Kohle um zwei Pfennige pro Centner zu ei 
döhen. Die bedeutendſte Kohlenproduction in 
Oberſchleſien hat die Vereinigte Königs. und 
Saurahüite, deren Actien an der Berlin 
Börſe in Zufſammenhang mit der Preiserhöhung 
beträchtlich anzogen. Allerdings beſteht zwiſcher 
der Geſellſchaft und der Kohlenfirma Gäfar Moll 
heim, Berlin, ſeit Jahren ein feſter Lieferungsvet⸗ 
trag, auf Grund deſſen die Uebernahme der Koh. 
lenproduction der Geſellſchaft durch dieſes Haus 
erfolgt. Trotzdem dürfte die Laurahülte von der 
Kohlenpreiserhöhung in Oberſchleſten ebenfall: 
proſitiren, indem der Lieferungsvertrag nach der 
in Oberſchleſien geltenden Preiſen regulirt wird 


Neueſte Nachrichten. 


Coburg, 18. Dezember. Drei Arbeiten 
der Thonwarenfabrik Clarawerk im benachbarten 
Ebersdorf wurden verſchüttet. Der Aufſehen 
Dehler war ſofort todt; zwei Arbeiter find tödt. 
lich verletzt. 

Wien, 13. December. Der geſtern in 
Sophienſaale veranſtaltete und von etwa 6008 
Perſonen beſuchte deutſche Volkstag wurde vor 
dem Abgeordneten Wolf mit einer Anſprache er⸗ 
öffnet, in welcher der Redner auf den außerordent, 
lich zahlreichen Beſuch der Verſammlung ale 
einen Bemeis dafür hinwies, daß Wien noc 
nicht ganz chriſtlichſozial gefinnt ſei. Nach einer 
Begrüßung der Verſammelten durch den Gemein⸗ 
derath Fochler im Nam en der deutſch⸗ nationalen 
Gemeinderäthe und durch Dr. Kolisko Namens 
der deutſch⸗ nationalen Landtags abgeordneter 
entwickelte der Reichzrathsabgeordnete Türk das 
deutſch⸗nationale Partei⸗Programm. Alddanı 
ſprachen die Reichs raths⸗Abgeordneten Glöckner 
(Joriſchrittsparte) und Drexel (deutſche Volks. 
partei), welche ein inniges Zuſammengeher 
ſämmtlicher fortſchrittlichin Elemente befürwor⸗ 
teten. Nachdem Hierauf stud. Rakus namen: 
der deutſchen Studentenſchaft geſprochen hatte, er- 
griff Dr. Steppſchegg aus Cilli das Wort und 
lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Verhältniſſe ir 
Südſtelermark, wo das Deutſchihum durch di 
Slovenen ebenſo bedroht ſei, wie im Norder 
durch die Tſchechen. Zum Schluß erklärte der 
Abgeordnete Wolf, daß man dem neuen Mini 
ſterium nicht mit Vertrauen begegnen könne 
da vom Minifterpräfidenten zu befürchten ſtehe 
daß er den Klerikalen Zugeſtändniſſe machen werde 
Sämmtliche Reden wurden mit lebhaftem Bei 
fall aufgenommen. Die Verſammlung, welch 
fünf Stunden währte, verlief ohne jede Störun 
= ſchloß mit dem Abfingen der „Wacht an 

hein.“ 
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Prag, 18. Dezember. 
dacht, die Maſſen zur Plünderung und 
anderen Exceſſen aufgefordert zu haben, 
iſt hier eine Anzahl angeſehener iſchechiſcher Bür⸗ 
ger verhaftet worden. 

Prag, 18. Dezember. In den füngſten 
Tagen wurden an verſchiedenen Stellen der Stadt 
Jündkörper gefunden, die zum Glück nicht explo⸗ 
dirten. In Folge dieſer Thatſache wurde das 
Verlangen der Gaſtwirthe, die Sperrſtunde von 
10 auf 11 Uhr auszudehnen, von der Behörde 
abgewieſen. Die deutſchen Inſtitute werden bes 
wacht. Vor dem Theater war geſtern den gan⸗ 
zen Tag eine Escadron Capallerie poſtirt. In 
den letzten Tagen wurden mehrere Perſonen aus 
den wohlhabenden czechiſchen Bürgerſtand wegen 
Verdachtes der Aufrelzung zu Plünderungen ver⸗ 
haftet. Die Zahl der Verhafteten beträgt bereits 
über 800. 

Def, 18. Dezember. Der Finanzausſchuß 
des Abgeordnetenhaufes erledigte den Geſeßent⸗ 
wurf betreffend die ſelbſtſtändige propſſoriſche 
Regelung des Zoll⸗ und Handelsbündniſſts und 
der Bankfrage mit Oeſterreich. Im Namen der 
Nationalpartei brachte der Abgeordnete Gullner 
einen Abänderungsantrag ein, nach welchem in 
dem Geſetzentwurfe ausgeſprochen werden ſoll, 
daß die Verfügung auf dem Verordnungswege, 
welchen die Vorlage der Regierung einräumt, 
falls die wirthſchaftliche Reziprozität mit Oeſter⸗ 
reich vor Ablauf eines Jahres aufhört, dem Par⸗ 
lament binnen vierzehn Tagen, und falls das 
Parlament nicht verfammelt ſei, demſelben gleich 
nach ſeinem Bufammentritt zur Genehmigung 
vorzulegen ſei; auch dürfe dieſe Verfügung keines⸗ 
wege länger, als bis zum 31. Dezember 1898 
in Kraft bleiben. Der Miniſterpräſident Baron 
Banſſy erklärte, er nehme dieſe Abänderung an, 
da fie im Sinne der Reglerungsvorlage ſel. Ko⸗ 
loman Tisza und der Flnanzminiſter v. Lukacs 
hoben hervor, ein ſelbſtſtändiges Zollgebiet und 
eine ſelbſifländige Notenbank würden die beiden 
Staaten ſchwer ſchädigen und fie feien nur für 
den äußerſten Noihfall ins Auge zu faſſen. Für 
die Vorlage ſtimmten die Mitglieder der libera⸗ 
len Partei, der Natlonalpartei und der Volks- 
partei; dagegen flimmte nur die äußerſte 
Linke. 

Paris, 18. Dezember. Maſor Eſterhazy 
leugnet fortgeſetzt, die ihn belaſtenden Briefe ge⸗ 
ſchrieben zu haben, troßdem die Schreibſachver⸗ 
ſtändigen dies mit der größten Beſtimmtheit 
behaupten. Den Sachverſtändigen liegt ſetzt das 
Bordereau zur Prüfung vor, welche vorausſicht⸗ 
lich heute zu Ende kommen dürfte. 

Paris, 18. Dezember. Major Ravary 
empfängt heute Vormittag fämmtliche Sachver⸗ 
fländige zur Erörterung des Gutachtens über die 
Echtheit des VBordeaus. 

Ro m, 18. Dezember. Die Cabinetsbildung 
von Stiten Rudinis iſt geſcheitert. Man ſieht 
die Lage als hochernſt an. 


Madrid, 13. Dezember. General Wey⸗ 
ler erklärte einem Berichterſtatter gegenüber, die 
Kundgebungen, deren Gegenſtand er ſel, feien ein 
Beweis für den in Spanien ſtets lebendigen Pa⸗ 
triotismus. Mit Bezug auf Kuba und die Bot⸗ 
[Haft MeKinleys erklärte Wetzler, Canovas habe 
feiner Zeit dem Cabinet in Waſhington zu vers 
ſtehen gegeben, daß Krieg bis auf's Aeußerſte, 
Zerſtörung der Hilfsquellen der Aufſtändiſchen, 
Vereinigung der Landleute in den Städten und 
Verfolgung der Freibeuter bis zur volfiändigen 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen, und ohne einer 
Intervention der Vereinigten Staaten zuzuſtim⸗ 
men, die beſten Mittel zur Paciſteirung der 
Inſel ſeien. Die Vereinigten Staaten hätten 
hiergegen keinen Einſpruch erhoben. Heute, wo 
man ein anderes Syſtem befolge, beleidigten die 
Bereinigten Staaten Spanien und feine Armee. 
Er (Wehler) ſei entſchloſſen, zu verlangen, daß 
die Regierung die Note Canovas an die Bere 
einigten Staaten veröffentliche, gegen die Bots 
ſchaft MeRKinleys Einſpruch erhebe, Spanien und 
der Armee gegenüber den Angriffen der Verei⸗ 
nigten Staaten Genugthuung verſchaffe und die 
Androhung einer Intervention zurückweiſe. Wey⸗ 
ler hofft, bei ſeinem Vorgehen die Unterſtüßung 
aller konſervativen Elemente zu finden. 

Madrid, 13. Dezember. Eine Depeſche 
aus Havanna meldet, die Aufſtändiſchen in dem 
öſtlichen Theile von Kuba hätten ſich nach 
Madrid gewandt um Mittheilungen über den 
Umfang des Autonomie⸗Dekeets. Dleſe Nach⸗ 
richt würde, wenn fie richtig if, beſtätigen, daß 
die Aufftändiſchen zur Herbelführung des Fries 
dens geneigt ſeien. 

Soſta, 13. December. Das hieſfige türkis 
ſche Commiffariat erklärt die Vorfälle in Mace⸗ 
donien damit, daß nach Ermordung eines Türken 
und ſeiner Mutter die Behörden nach den Mör⸗ 
dern ſuchten und ſtatt deren 500 Krinkagewehre, 
eine Zahl Revolver, Dyuamitbomben und vers 
ſchiedene Bulgaren compromittirende Papiere fan⸗ 
den. 
fen geſucht. Ein Kriegs gericht iſt eingeſetzt. 
Die Gebrüder Ivanovi ſollen von der Regierung 
gekaufte Gewehre und Munition nach Macedonlen 
geliefert haben. 


Unter dem Ber⸗ 


Celegra mme. 


München, 14. Dezember. Heute Mittag 
ſtürzte bel dem Neubau in der Lindwurmſtraße, 
Ecke der Dalſerflraße, ein Erker ein. Ein Bau⸗ 
arbeiter wurde getödtet, elf Arbeiter wurden 
ſchwer verletzt. 


In allen Dörfern wird nach weiteren Waf⸗ 


Lodzer Tageblatt 


Wien, 14. December. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet hier, der Prager Gemeinderath werde auf⸗ 
gelöft und an Stelle des Bürgermeiſters Podlipny 
ein Regierungs⸗Commiſſar eingeſetzt werden. 

Prag, 14. Dezember. Der Statthalter 
von Böhmen Graf Coudenhove wird von dieſem 
Poſten abberufen. An feine Stelle kommt der 
bisherige Statthalter von Dalmatien Feldzeug⸗ 
m iſter Ritter v. David, der mit feiner Familie 
bereits in Wien eingetroffen if. Als Graf Eou- 
denhove eine Deputation deutſch⸗boͤhmiſcher Abge⸗ 
ordneten empfing, die ihn um Schuß für die 
Deutſchen baten, ſoll er ihnen geantwortet haben, 
die Deutſchen in Prag ſeien Fremde; ſie hätlen 
ſich aller Demonſtrationen zu enthalten. 

Prag, 14. Dezember. Der Polizeidiree⸗ 
tor lud den Director des czechiſchen Rational» 
theaters Schubert vor und theilte ihm mit, daß 
bei Wiederholung von Demonſtrationen politiſchen 
Charakters im Theater die Vorſtellung fofort 
unterbrochen werden würde und das Publikum 
das Theater verlaſſen müſſe; eventuell könne 
das Theater auch auf einige Tage geſperrt 
werden. N 

Prag, 14. Dezember. Am 9. Dezember 
wurde während der Abendvorſtellung im könig⸗ 
lichen Deutſchen Landestheater gegen Schluß des 
dritten Aetes von Sicherheltsorganen an der der 
Univerſität gegenüberliegenden Ausgangsthür eine 
aus einer Blechbüchſe beſtehende Bombe gefun⸗ 
den. Dieſelbe war an der Klinke der Thür be⸗ 
feſtigt; am Boden befand ſich eine ſchmale 
eirea 1 Centimeter lange Blechhülſe, durch welche 
die Lunte geführt war. Letztere brannte zur Zeit 
der Auffindung und wurde von den Gider- 
heilsorganen ausgelöſcht. Nach Ausſage von 
Sachverſtändigen war die Bombe geeignet, im 
Falle der Explofion, bedeutenden Schaden herbei⸗ 
zuführen. Das zahlreich im Theater anmefende 
Publikum halte von dem Vorfall keine Kennt⸗ 
niß. Gelbfiverftändli wurden ſofort die ſtreng⸗ 
Ren Bewachungs maßnahmen bei beiden deutſchen 
Theatern eingeführt, ſo daß einer Wiederholung 
ähnlicher Vorfälle vorgebeugt zu fein ſcheint. 

Graz, 14. Dezember. Wie die hleſige 
Tagespoſt erfährt, wurde gegen mehrere Reſerve⸗ 
offleiere, welche am Leſchenbegängniß des von 
den Botnialen erſchoſſenen Arbeiters Retter 
theilnahmen, ein Disciplinarverfahren eingeleitet, 

Paris, 14. Dezember. Die Unterſuchung 
gegen den Major Eſterhazy, die mit großer Ber- 
ſchwiegenheſt geführt wird, läßt auch an Schnel⸗ 
ligkeit, wie es ſcheint, nicht zu winſchen übrig. 
Dem pariſer Journal zufolge gelangt die Ange⸗ 
legenheit bereits am Sonnabend, den 18. dis. 
Mts., vor das Kriegsgericht. 

Paris, 14. December. Rocheforts Intran⸗ 
ſigeant nennt auch Heute feinen Gewährsmann 
nicht, ſucht vielmehr das officielle Dementi durch 
eine neue Erfindung abzuſchwächen: Cafimir⸗ 
Perier hätte gegenüber dem Grafen Münſter für 
ſich und feine Nachfolger die Verpflichtung über⸗ 
nommen, den Einbruch in der deutſchen Bots 
ſchaft, ſowie die Exiſtenz der dort geſtohlenen 
Briefſchaften zu leugnen. Die Photogramme 
dieſer Brieſſchaften befänden ſich noch immer bei 
dem geheimen Material, deſſen Exlſtenz, wie der 
Intranſigeant behauptet, Dreyfus und feine 
Vertheidiger nicht ahnten. Mathieu Dreyfus 
verlangt nun, daß Rochefort dieſe Erklärung 
vor dem die Unterſuchung führenden Major 
Ravary wiederhole. 

London, 14. December. Anf dem Feſtungs⸗ 
ſchloß in Dower wüthet ein großes Feuer, das 
im Officierstheile ausbrach. Alle Spritzen find 
in Thätigkeit. 

Brüffel, 18. Dezember. Heute Vor⸗ 
mittag iſt in einem Hauſe der Rue Martha, 
welche zu der Chauſſee d'Anver's gehört, der 
Leichnam eines ermordeten, einzeln wohnenden 
jungen Mädchens aufgefunden. Der Körper war 
von Dolchſiſchen förmlich durchſiebt, fo daß ein⸗ 
zelne Knochenthelle, namentlich die Schulter⸗ 
knochen völlig bloßgelegt waren. 


— — — 


Angekommene Fremde. 


Hotel Vietoria Herren: Goldmann, Czajkowski, 
Nowinski, Lossczynski nnd Madame Marcello aus War- 
schau. — Kokowski aus Zdunska-Wola, — Spiwak aus 
Odessa und Wrzosek aus Zagö:ze, 

Hotel de Polagne. Herren: Marynowski aus 
Tam. — Fürstenwald und Melcher aus Tomaschow. — 
Ranemenn, *etaw.ki und Tokar aus Warschau. 

Hotel Europe. Herren: Ciciaschwili aus Kutais 
und Birnbaum ans Oesterreich, 

Motel de Russie. Herren: 
winska aus Petrikan. 

Deutsches Hotel. 
Mokrzycka aus Warschau, 


Silberberg und Le- 


Herren: Olszewski und 


— — — 


Hotel Venedig. Herr Fischield aus Warschau. 

Hotel Centrale. Herr Gudysch aus Warschau. 

Hotel du Nord. Herren: Rakowszezyk aus 
Minsk, — Kacew aus Wilna und Schreiber aus Krakau. 


n 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
7. bis 14. Dezember 1897. 
Getauft. 1 Knaben, 14 Mädchen. 


Notize 


Getrant. — Paar. 

Anfgeboten. — 
5 Geſtorben. 10 Kinder und folgende erwachſene Per⸗ 
onen: 


Ida Brauer geb. Heimann, 45 Jahre, Rudolf Fercho 
20 Jahre, Adolf Kolander 44 Jahre. 
Todtgeboren 2 Kinde r. 


(Evangeliſche Confeſſion in 3Zgie rz.) 
Vom 6. bis 12. Dezember 1897. 


Taufen. 5 Todesfälle. 

8 r e 
5 3 Kinder. Krwachſene. 
= | 8 er wenn. | weibl. männl. weibl. 
3 | 3 | — 2 4 | — | id 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Kind 
angemeldet. 
Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianſee.) 
Vom 5. bis 11. Dezember 1897. 


Getauft. 7 Knaben und 1 Mädchen. 
Anfgeboten, — 

Gelrant. — 

Geſtorben. 5 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Johann Boſch 40 Jahre alt. 

Todigeboren — Kind, 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 A rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 100 Na ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 7,33% für 100 Frans, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 106 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Franes. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Wals. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln g ei 
ftenden Zablungen und Einzablunge die 


ruſſiſche Goldmüne zu folgendes 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „ „ 
mperſale früßerer Prägung „ib „ 
Halbimperiale » 1 „ RE 
Dukaten „ 4 „ 3% 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neus, auf 

Grundlage des Geſetzes vom . Dezem- 

85 ne erfolgter Prägung zu dem den 
reiſe. 


Getreide preiſe. 


Walrſcha u, den 18, Dezember 1897. 
(m Waggon⸗ Sa zung d 


pro d 
Kope len. 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ — 
Ordinar 53232 = 
Loggen. 
Hein „ 8 
Mittel „52632 
Orbinär „ „ 
ni Hafer. 
6 90 
Mittel 1 W 3 
Ordinür „ „ 
den @erfte, 
20 — — 
Mitte 2 2 


ANDDLS-AUSKUNFTE 


ertheilt prompt das concessionirte Bureau 
1. Classe 


S. Klaczkin 


Ziegel-Str. u 36, Haus Sperling, 1, Etage, 


Ineasso zweifelhafter Forderungen ohne 
Kosten-Verschass 


SET Er ˙ A TEE EEE 


Winter - Fahrplan 


der Lodzer FJabrikbahn und der mit Derfelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15 (27) October 1897. 


Ankunft der Züge In Body. 
LODZ 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


201g 0% 130 9212.05 45501 ‚10.48 LODZ 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


40 40 1000 40 10 540 8.31 
— Ankunft der Züge aus Lodz. A 


Foluſcht 11.08,4.03| 7.18 8,31]11.18] 3.150 8.70 9.56] Role 1.38] 6.48 8.11| 9.81 PER 6510.18 

Tomaſchow — — 3,45 7.00 — | — 5.51 — [ Dmaſchen 8.22 — 10.3 — | 428 — | — 

Starz Din! — — 12.43 — | — | — 3.23 — | Sarg Bin 5.53 — | 232 — | — — | — 
Iwangorod — — 6.32 — | — | — 12.180 — Swangorod 11.23 — 5.13 — | — | — — 

Stkierniewiee 1.02 124 — 7.081 0.02 2.15 7.10) 8.38] Stierniewie: | 4.43 7.56 — 10.33 3.34 7.570. 26 
Alexandrowoßh—-— — 3.00 8.30 8.46 2.300 — | Atexandrowe] 7.00 — | — 3.10 9.20 1.29 3,35 
Bromb.) 3 — ı — | — 12.38 — 29 9.4 — Bond) z 3 | — | — Tais — 635 
Bein E — -| — | 7a — 111.30 12.27 — | Berlin) 7.30 — | — 3.44 6.02 — 11.45 

Auba Sf. — 1058| — 6.27 9.21 — 6.32 7.55 Ruda Suf. 5.17 8.33 — 11.15 — | 8.341106 

Warſchau  |150| 9.15 — | 5.20| 8.05 12.50 5.30 6.35 Barigas 6.100 9.35 — 12.38 5.00 9.33/12. 20 

Moskau 5.0 — | — | — | — | - | — [10.231 Noskau 1.88 | 6 -- 

Petersdurg 12.433 — | — | 10. — 11.2 — | — | Petersburg | 533] — | — | — |653112,08| — 

Petrolow — 3.09 5.58 — 8.23 1.42 5.57 8.15 Petrokom 2.30 — | 9.21|12.15| 4.18 9.201052 

Czenſtochan | — 1.1856 — 6.04 11.380 3.444 — Szenſtochau 4.12 — 11.22 2.310 6.19 — 1.21 

Zawlerele — 12.20 11.20 — 4.52010.84 2.360 — | Iamiereie 5.08 — 12.31 3.080 7.28 — 2.30 

Dombrowa — [1.20110.33| — 3.50 9.00 — | — | Domdrowz 5.48 — | — 4.44 8.360 — | 3,33 

Sosnowie⸗ 11.0010. 10 — 3.30 8.85 1.15 — Sezneowie. 6.06 — 2.10 5.05 9.000 — | 3,55 

Oranica — /11.20110.20| — | — 9.25 1.500 — | Beamten 6.05 — 1.50 4.40 8.301 — | — 

Wien — 1.04] 1.0] — | - [9547.28] — Sten 5 — 1600 - 17. — | z 

| \ | Breslau 12.35 — | 9.06 — 0.13 — 9. — 


Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


ſaure Sahne a 30 Kop. pro Quart. 


Alles 1. Qualität. 


| 


Empfehle 


Pfefferkuchen, beſtes inländiſchee Fabrikat, Nüſſe, Tiroler, Krimer und andere Aepfel, 
Baccalien u. |. w. in reicher Auswahl, Tafel-, Brat⸗, und Backbutter, Süße und 


8. Schneider, Zawadzfa 12. 


Beſtellungen auf Wild und Geflügel erſuche rechtzeitig machen zu wollen. 
Annehmbare Preiſe. 


Lodzer Tageblatt 


IFRYDERYK REJEWSKI 


b. naczelnik zakladöw ciechocinskich i dyrektor filji b. Banka 
Polskiego m. Lodzi, 

zmarl w Warszawie dnia 12 grudnia, przezywszy lat 80. 
Pozostali w glebokim smut ku: Zona, syn, cörki, synowa, zie- 

ciowie i wnuki zapraszaja krewnych, przyjaciol i znajomych na 

wyprowadzenie zwlok w dniu 17-ym b. m., to jest w piatek, o go. 

dzinie II-ej przed poludniem, z kaplicy przy ulicy Mylnej na cmen- 

tarz ewangelicko-augsburski. 


| 
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um 1. Male: 


* 

; | |. 2 

= Lodzer Thalia⸗Theater. 2 Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 

% Heute, Donnerftag, den 16. December 1897: 4 Donnerſtag, 1 7 hr r a. e. 
€ um 7½ Uhr Aben 

— Bei wiederum populären a halben Preifen aller 2 Signal⸗Uiebung 

x erſte Wiederholung des draſtiſch⸗luſtigen Schwankes = ed ia BR 8588 

2 5 1 ie; der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

2 & | 0000000000099 

Ein toller Einfall 333 

% Stellung. xistenz. ; 

3 2 8 nr Probebrief 8 N 

% Original⸗Schwank in 4 Alten 25 1123 Laufs (Verfaſſer von Penfton % 5 BUCHFÜHRUNG 5 | 

% rn . . © 

= Morgen, Freitag, den 17. December 1897: 1 5 — Binog 5 x | 

Große populäre Vorftellung UM “Keine Vorherzahlung. 8 

% zu „Große un het 42 aller Bd 7 2 Done rospest. 3 Erfolg 88. O 


Der Kanfuonnu.Beneli; 


Erstes Deutscues Handels Lehr-in- 
stitut. 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- e 


it ze 107, 
— afp Safe n 5 25g, yon Willen Siehe, dug ao dae Pala, IE an Mine ü 
* Hauptrollen: 2 | | 
* Shylok, ein reicher Jude Elimar Striebeck, Porzia Albine Pernier, * I f I 
Baſſanio Emil Wittig, Neriſſa, Jeffika Fräuleins Blanche, Frohn, 3 
47 = mit zwei Schaufenſtern und Nebenge⸗ f 
£ 3 . 1. Januar 1898 zu ver⸗ 
2 miethen. 
2 Die kleinen Lämmer. ei Henryk Sachs. 
& C=“ ONKEL MOSES. O Rn 
E | DS ul 
% m er natürliche Lohn. = 2 ie 
& — 2 | [me Beihunhtsgefchenke . 
ROTHE _PCcCcHEN, 
N % 81 wi Ba Ai Auswahl von 
8 4 

x Die Direction. 2 gage eng 

1 r , a 
ÄHRKHANERERUHRKÜNHRRANKRARKIK lege, age mir Pr uns 


bunten Gvelüeinen, Bapierofjen: 
und Zündholz⸗Etuis, Brelo: 
ques, auch empfehle eine große 
Auswahl von Phantafie-iihren 
5 den renommirteſten Genfer Far 
brlken. 


Französischer Circus Godfroy. ] aum Gesc 
Heute, Donnerſtag, den 16. Dieember 1897 Zuwelier. 5 


Große gymnaſtiſche 


Vorstellung 


in 3 Abthellungen unter Mitwirkung des ganzen Artiften Perſonals. 
Zum Schluß t 
Auf Verlangen dis Publicums die große VBallet⸗Pantomime 


Niue Welt, Ecke der Chmielnaſtr. 
Nr. 29 in Warſchau. 


999909009099909 


vis-a-vis 


Petersburg, den 8. December 1897. 


Hlermit beehren wir uns die Anzelge zu machen, daß Herr 
Moritz Laskl vom heutigen Tage an unſere Vertretung für Lodz nicht 
mehr befigt und daß wir die ausſchließliche Vertretung unſerer 
Sılelliaft für Lodz und Umgegend der Firma: 
Warſchauer Bureau für den Verkauf der Gas 
und Naphtha⸗Glühlicht⸗Lampen v. Dr. Auer. 
anvertraut haben, an welche ſämmtliche Aufträge zu richten find, 
Hochachtungs voll 

SOCIETE ANONYME BRLOE 3% 


du „Bec Auer“ 


pour l’Europe du Nord 
in St Petersburg. 


2 


— — 


hönſtes Weihnachtsgeſchenkl! 


Als freudig überraſchendes Gelenk empfehle Harzer ⸗ und Tiroler 
Kanarienvögel ff. Sänger, darunter auch Nachtigallen⸗Schläger, die ſowohl Abends 
bei Licht als am Tage fingen, gutſprechende Papageien, complette Aqua riums mit 
Gold⸗ und Silberfiſchen, verzinnte Vogelgebauer, Muſcheln in großer Auswahl. 
(Vorzeitig gekaufte Vögel reſervirt bis zum Fiſt.) Ferner halte Lager von: Glas⸗ 
Badehäuschen, Grotten, Flußſand, Waſſerpflanzen für Aquariums, Fiſchnetzchen 
u. drgl., ſowie ſämmtliche Sämerelen von Vogelfutter in befter Güte. 


WIH. GREILICH, &lilföie. Ur. 26. 


Dentſchſprechender junger Mann, 
für die rufſiſche und polnische Correſpondenz gegen guten Gehalt ſoſort ge⸗ 


ſucht. 
Be gerbee wollen ihre Offerten mit genauen Angaben und Gehaltsan« 
ſprüchen unter K. W. 2681 an die Expedition d. Bl. richten. e 


— 


Muſik-⸗Inſtrumenten-Handlung 


Hugo Beck, 


Nawrot-Straße 11, Nawrot-Straße 11 
— empfiehlt dem geehrten Publikum 


2 N gel eftt e, / von Lodz und Umgegend zu dem 
Deu, 


beusrfichenden Weihnachsfeſte 


ö 


| 


I 


\ 
1 


ein: große Auswahl in ſelbſt⸗ 
ſpielenden und Drehwer⸗ 
ken, CThriſtbaumſtändern mit 
Mufik, Vis inen, Gnitarren, 
= SMMandslinen, Trommeln, 
Aund- und Bichharmonikas, 
ölen, Clarinetten, und Kin- 
er-Zymphonien, Pianinos u. 
=> Sußharmonins aus den be⸗ 
riczmteſten Fabriken. Sämmt⸗ 
liche Erſaßtheile | „Inſtrumente. Alle Nepara⸗ 
turen, die in das Fach ſchlogen, werden angenommen. Letzte Neu⸗ 
heit! „Sonatina⸗ Harmonika“, mit eir legbaren Noten für Jeder⸗ 


mann ſpielbar. 
weile Preife ! Aeelle Kedienung! 


1 
ze 

' Ho 
8:4 


| 
| 
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ir wee, Ad GWIAZDRE] 


— (vorher Ecke Z iegel⸗ u. Wöchodniaſtr.) | 
9—10 Dr. Braozowski, gahnkranth., Ploms | 


biren und künftliche Zähne. 
10—11 Dr. Maybaum, Wagen, und Darm: 


10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
(Sonnta 
11—12 Dr. Genseh, innere, bei. Magens u. 


Darmkrankheiten. 
12½1½ Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 

1— 12 Dr. Geldsobel, innere, ſpec. Zungen: 
und Herzkrankheiten (außer Montag). 

1 —2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankheſten 
an Dienftag, Freitag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren-, Rafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, Dienſtag und Freitag). 

2—3 Dr. Likiernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 

2— 3 Dr. Pinkus, innere und Kind rich. 

2— 3 Dr. Goraki, chirurgiſche Krankheit. 
(Dienftag u. Freitag) 

4— 5 Dr. Bundo, innere u. Franenkrankh. 

Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranle und Gebärende. 


Sprzedajg tanie tornistry, walizy, 
Pledy, torby, portfele, torby mys- 
iiwskie i. t. p. 

A. Lewandowski, 
Zawadzka M 4. 


NGeichalts-Verfanfl! 


Ein gut eingeführtes u. gewinnbrin« 
geades Geſchäft iſt veränderungs halber 
per ſofort oder vom 1. Januar 1898 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
d. Blattes. 


Dr. A. Poznanski 
Obren -, Naſen -, Hals u. Kehl ; 
kopf Krankheiten. 


—— 


5 Näheres in den Affiſchen. 


„Die Jagd in Bulton.“ 


Anfang um 8%, Uhr Abends. 
E 


As J RYSZAK 


Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


Täglieh Coneert 


des beliebten Damen⸗Orcheſt ers, (Wi euer Schwalben). 
Soun- u. Feiertags v. 12—2 Frühschoppen- CONCERT. 


Alter Gobbo F. W. Thiele, Graziano Alfred Sassen. etc. 
In Vorbereitung: 


Unzige 


auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 

unter pırjönlicher Aufficht übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzeweka⸗Str. 7 1. 


Wolle. 


Ein bedeutendes leiſtungs fähiges 
Woll haus ſucht für Lodz und Umge- 
bung einen tüchtigen gut eingeführten 
Vertreter. Offerun unter J. I. Poſt⸗ 
lagernd, Vervlers, (Belgien) erbeten. 


Empjäsgt wie vorher von 9—10 
Vormittags u. von 5—7 Na ꝓmittags, 
wohnt jetzt Peirikauer⸗ Straße Nr. 76, 
Ecke Meyer Paſſage. 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt vollſtändige Maſſage ⸗ und 
e Vegchge für Erwachſene und 
inder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu. 14. 


S Kaunas, 


p adwokat. przysiegl. 
Cegie,niana X 15, 
prowadzi sprawy karne; redaguje: 
umowy, wezelkie akta prawne. pro$- 
by i podania do wszyatkich wiadz 
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Die Buch- Musikalien.- und ar apier-Kandlung 2 
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Petrikauer- Strasse Nr. 90 
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mpfiehlt in grosser Auswahl zu billigen m U HNA“ HT 8 15 8 er 
Be... © Preisen, passend als_ N 
| besangbücher a 


Prachtwerke 


[ Glassiker al 
| Mal-torlagen | | Mal-Vorlagen | een 


Indien > m 


3 Kochbücher A 


Ni N 
ON FL 
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Deere eee ee BE, m nn ——— LENELE —— TI vr NA IT fe STR SF NR N 8 


Wei 5 Empfehle meiner geehrten aud. 7448 
We ihn nachts Ausberbanf ſchaft meine große Auswahl von: 
2 buen Rage, Pe Izmi üben 
„ iegen, für Herten und Damen in Kacakul, Biber u. Fantaſte- petzen 
“für Knaben Dreiräder, 
3 
5 Kafennagen, wie Velour-Jüte und Mützen 
| 1 Stußwagen, zu bilfigften Preiſen. 
7 Sportswagen K 1 0 t | 
= Schlitten, . Hutfabrik al OepPper 3 N 
= Waſchtiſche für Kinder, { 
8 Blamentiſche, .. ne 
= KLinderwagen, ... Zum Weihnachts eſte | 
U i i 2 x 3 empfiehlt 2 
> = dern ge 3 5 Lothar Gessler, 2 0 
= in ſolider Ausführung zu | ee. | 
er, perichiedene Spielwaaren 118 Gin, 
| - \ wagen- Fabrik „ e m te Kae ne 
30 Jonet W. eikert, AHudreas-Str., Nr.26. EEE EEE BE 5 
Große Großer Ausverkauf. 
Petrikauerſtr. Nr. 121. 
Von verſchieden en Pi | 


. Weihnachts- 
Aus ſtellung Jlickarbrittn | 


Handtüchern, Tiſchdecken, Servietten, Tiſchläufern 


ete. zu Weihnachtzg'ſchenken beſonders geeignet bei 
Sophie Landau. 


von lehrreichen 


— 3 — 2 
e ———— 7 3 


Spielwaaren 
iſt bereits eröffnet bei 


A Diering. 


Optiker. 
Petrſkauer⸗Straße 87. 


Mä ige Preiſe. 


Die Entbindungsanſtalt 
der Privat- Hebamme W. D. 
nimmt Patientinnen auf längere Zeit, ohne 


Anmeldung an ertheilt Rath an Perſonen, welche 


Discretion verlangen. Die Anſtalt iſt mit den 
zur Sicherung des Geſundheitszuſtan des nöthi- 
gen Utenſilien verſehen. 


Separate und gemeinſchaftliche Zimmer. 


Warſchau, Krölewska 31, 
gegenüber dem Sächſiſch en Garten 


Eichene 


Speiſezimmereinrichtung 
beſtehend aus Credenz, Tiſch, 12 Stüb⸗ 
len, gutgehalten, preiswerth verkäuflich. 


N 3. I. Beſichtigung 
10— 12 Vm 


Haus Th. Steigert. 


M 
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Heisszei 1989 


2 


Mittage 


verabſolgt, wobei den Herren Koſtgän⸗ 
gern Gelegenheit geboten wird, ſich un⸗ 
entgeldlich in der ruſſiſchen oder polni« 
ſchen Eonverfation zu üben. 
Zeitungen und Journale ſtehen zur 
Verfügung. 


Dluga Nr. 20, Quar⸗ 
tier Nr. 30, 


Wohnungen 
zu vermiethen 


Eine Wohnung 


ven vier Zimmern, Küche und Badezimmer 


nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) 
iſt von ei a 21 vermiethen Zachodnia⸗ 
Str., Haus K 


Ein Zimmer 
per Sofort zu vermlethen. Petrlkauer⸗ 
Straße Nr. 109, bel M. Lich tenſteln. 


Zu vermiethen 
eine Woznung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petrikauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Zu vermiethen: 


Eine Wohnung in der 3. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
Ammer, Küche, Mädchenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrlk.⸗Str. Nr. 6 ab 1. 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2 
Etage, brſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim mer, Speiſekammer, Bade- 
zimmer und Watercloſet an der Polud⸗ 
nioma⸗ Straße Nr. 4 per jofort, 


Ein Laden 


mit Schaufenfter, in welchem ſi h 
bis jetzt dis Tuchgeſchaft. von W. Bin⸗ 
kel befindet, jowie 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, And vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hauſe E. Tücher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermt then. Nähere 
beim Eigenthümer Nawrot⸗ Str. Ne. 1 


Be ei 


FILIALE: 
re JOSEPT HERZENBERG, 
118. | 23. Petrikauer-Straße 23. ö 

Zu meinem diesjährigen 


— äWeihnachts⸗Ver kauf 


r — 

empfehle ich, durch Gelegenheitskauf billig erworben e: Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, carrirte Wollenſtoffe von 28 Kop. an, ſchwarze Wollen⸗ 
N ftoffe von 20 Kop. an, gemnſterte ſeidene Fonlards von 25 Kop. an, welche zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find, 

Ausſortirte Teppiche, Portieren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗Gardinen, Stores, Tiſch. und Betiveden werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


—— — — — —t4 ut — —— — 
— — — — . 7 — — —— 


ee WENZEL MATIATKO, 32" 


9 


f AI ! ABl Gewehr⸗Haudlung 1 
empfiehlt: Gewehre aus den renommirteſten 
liefert ausgezeichnete Feilen aus Poldiſtahl, belgiſchen und franzöſiſchen Fabriten, Revolver, 5 

und empfiehlt ihr Lager von engliſchen Prima - Pulver, Patronen, fowie ſämmtliche Jagduten⸗ erzeugt: Cenfimal-, Deeimal-, Tafel. und 
Feilen, ſteiriſchen Fiſcher⸗Feilen, echten Werk. ſilien, Hefte Solinger Meſſer und Gabeln, Tas | Fleiiherwagen aller Syſteme nur aus beftem 
Zeuggußſtahi, vorzügliche Schleifſteine. ſchenmeſſer, Scheeren etc. ete. Schmiedeeiſen und übernimmt ſolche in Repa⸗ 
Gewehre werden in Repara lur, Meſſer | ratur, Sie liefert vom Magiſtrat geſtempelte 
Feilen werden bei billigſter Berechnung] und Scheeren zum Schleifen und Patronen zum] Gewichte und hält auf Lager auch ausländ iſche 

zum Aufhauen angenommen. Laden angenommen. engliſche und Kilo-Gewichte. 


. e e eee 28 Deulſch·ruſſiſche 
die Wein-, Spirituoſen-, Delikateſſen -, und Ueberſetzungen 


Colonialwaaren-Handlung werden correkt und zu mäßigem Preiſe 


von angefertigt in der Redaktion des „Lox- 
A. Semelke, 


Sunckifft Igeroks“. 
Petrikauer⸗Straße 696/229, 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsſeſte: die jo 2 ST.RAPIAEL-WEIN 


beliebten icht en Nürnberger Lebkuchen aus der Fabrit von Keinrih Häber⸗ II f 
lein, Kaiferl. und Königl. Hoflieferant in Nürnberg, echte Thorner Honig 22 le 
kuchen aus der Fabrik von Guflav Weeſe, -Ralferl, u. Königl. Hojlieferant | 
in Thorn, ſowle eine große Auswahl von Warſchauer, Kallſcher, Alex an⸗ 88 
drower und Moskau er Pfefferkuchen. 

Wall-, Iſtrianer, Niap.⸗Para- v. Haſelnüſſe, Maroccaner Datteln, 88 
Malaga⸗Nofinen, Sultan⸗Feigen, Prünellen, Sckalmandeln, Marmeladen 
und Chocoladen. Echten grobkörnigen Aſtrachan er Cavlar und div. Conſerven 88 
in nur vorzüglichen Qualitäten. 2 


. 
0::0:01:0330::0703030505:93:0°70° 


Ich empfehle eine große Auswahl von ele⸗ 
ganten N 


Wiegenpferdchen 


in verſchiedenen Größen, Schultaſchen, Reitpeitſchen. 
Wagenpeitſchen, Kinderpeitſchen ſowie eine große 
Auswahl von ſchwarzen⸗, weißen⸗, plattirten-, engli- 
ſchen⸗ und Arbeitsgeſchirren, Reiſekoffer u. Reiſe 


2030333303; 


28025 ,s zs: :; 


im jahre 1895 1600,000 Paar - im Jahre 1894 2000000 pa, 
bels 2800000 b be gche 2600000 er 
00000Rr 


2 


ar aß dam nobuntplips za 
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Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


taſchen etc. J. Kasinski, | LODZ, Petrikauerstrasse 49. 
RETTEN — e , A Haus David Prussak. 
NN NN KN N e — T 
Wir beehren uns höfl. anzuzeigen 1 beſte Freund d. M rr 
| e * e eund d. Magens. 7 ; 
8 dass der Verkauf unserer De ne Weinen iſt 5 I 5 Die F iſch he udlun 11 3 


H. Israelowitsch, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 17, (Hotel Hamburg), empfiehlt zu den bevorſtehend en 
Weihnachtefelertagen täglich lebende Fiſche verſchiedener Gattung 15 25 bis 
35 Kop. pro Pfund, ferner alle Sorten todte Fiſche zu eivilen Preiſen. 


Sceceeececeeceececeleeeeeeeceeeeeeee 
5 3 ee Wie —— 


ARÜNDWAANENFABNK 
R. GALL, 


BES” Nawroi-Straße Nro. 4 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weih- 


Pfeſſerkuchen mit 1% Rabatt. EL 5 1 => 2 N nachtz⸗ Feste; 
ie Tondſtorei von Ferdinand Ulrich, Ar 884 ine reiche Aus ahl all Bafiches „Artikel, ich 
Die Convitor . & D. ine nd ob ee Silbe, dl die OA 


am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 

CHHO DER- J ALOWCOWE hat einen vorzüglichen Giſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 

Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 

und britmarke, die Mark: der „Unlon des 


fabrleante pour repression des eor- 


- 4 trofacons“ und den Zollſtempel uad iſt 

= verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafgel⸗Wein als 

Nähr⸗, Stärkungs uad Heilmit⸗ 


tel. Er iſt zu baben in allen größeren 
begonnen hat, und erlauben uns dieselben Wein⸗ und Droguenhandlun zen. 
den geehrten Abnehmern bestens anzu- Compagnie de vin de Saint-Raphael, 


empfehlen. 5 1 4 eb e 8 Valence, Drome, France. r 
rauerel der Gebr. Loren a ER 
5 Widzewskastr. Nr. 1106/75. b In Folge Geſchäftsaufga⸗ 


TTT TNN TX XXXXX XNA NN be werden im Magazin 


EN NN 


- 
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eg nd ng, 


Petrikauer⸗Straße 142, nahe der Ewangelicka, eignen, als: 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte eine große Auswahl in Chriſtbaumſchmuck als : Mar ⸗ Schlüſſel⸗, Hand: Körbchen u. a. m. — Jasdeſond ere empfehle meine 


eipanfrlichte, Schaumeonfecte, Liqueurconfect, Conſerveconfect, Chokolad enfiguren, Pfef- Petrikauerſtr. Nr. 7 6, | 1 5 Spie 1 Waaren aus N ob 1 ( un je rb re 0 li c), 
| 


ferkuchenconfert und verſchiedenes Spielzeug von Chotolade; ferner empfehle mein 5 
reichhaltiges Affortimen: in Chokoladen, Marmeladen, Fondaintbonbo 8, eleganten ſowie Puppenwagen 
ſaͤmmtliche Waaren unter d. ven Rs. 1.60 an, bis zu den Hodeleganteften. — Jede Beitellung isird prompt ausge 


Pſefferkuchen 15%, 


Bonbonieren, Banbonieren mi! Muſik, Bonbons für den Huſten als: Eibiſch⸗, Malz,, 
Hon Räte, 8 und Anis Bonbons zu 40 Kop. pro Pfund. au : . | 
Pfeſferkuchen aus reinem Honig in großer Auswahl. Ank aufsprei 6 ab 3 e 3 eben. fährt. — Rohrſt . nn 0 1 31. us reeller Bedienung. 


TPeoenaxkopk n Uanarem Jeonomms Zonepz. f osBoaeno Ilensypom, r. Aoasp 3-T0 Hexaöpa 1897 x. gehnenpreazendruck von Leopold Zoner. 


Donnerftag, den 4. (16.) December 


1897. 


et Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


n—— e ððiN⁊—ñjßi!u x 2 — ——— ——— 


Schranken. 


Roman von E. Dely. 


„Ja, das denke ich oft. Und nun will ich zu Ende kommen! 
Wir kennen uns feit Monaten, wir wiſſen von einander, was 
noth thut, und jetzt will's der Zufall, den ich allerdings ein wenig 
„corrigirt“ habe, daß wir uns länger als eine Woche täglich ſehen 
werden. Nach Verlauf derſelben, Henrika, ſollen Sie mir ſagen, 
ob ich nach Frankfurt kommen darf, wenn meine Geſchäftsreiſe 
beendet iſt, um Sie zu fragen — ob Sie mein Weib werden 
wollen.“ 

„Oh!“ Weiter konnte fie nichts ſagen, ihre Sel bſtbeherrſchung, 
ihre ſichere Haltung verließen 5 * f eee 

Und er beugte ſich näher heran. 

; „Nicht wahr, Sie zürnen mir nicht, daß ich alle Sentimen⸗ 
talität bei Seite gelaſſen habe — ich achte Sie viel zu hoch, um zu 
den Künſten Zuflucht zu nehmen, mit welchen man berkömmlicher⸗ 
weile ein Mädchenherz zu belagern pflegt. Und Sie ſollen mir jetzt 
auch nicht antworten, Henrika! Sie ſollen ungebunden ſein, bis 
1 der Stunde, in welcher ich vor Sie und Ihre Mutter hintreten 
ann — “. 


„Ich danke Ihnen, Wolf — und ich verſtehe Sie!“ 


„Ich muß aber gleich noch ein Schul dbekenntniß ablegen, das 
mit in die leichtfinnige Vergangenheit gehört”, fuhr er fort. „Aben⸗ 
teuer, wie wir ſie Alle hatten, liegen hinter mir, doch erſchrecken 
Sie nicht 
Exiſtenzen können nicht gegen mich zeugen. Nur einmal habe ich 
etwas wie ein Verſprechen gegeben — einem halben Kinde, ich 
ſelber flüchtig, leichtfinnig, wie es meine Jahre und meine Lage 
wollten oder entſchuldigten. Zur Manöperzeit war's, in der her⸗ 
kömmlichen Gaisblattlaube. Vier Wochen darauf mußte ich fort, 


über das Wort — gebrochene Herzen und zerftörte | 


Wiederkommen, wenn mein Schickſal günftig falle — aber ich ers | 


hielt nie eine eine Antwort. 
nommen, daß das hübſche 
weint noch auf den heimkehrenden Theſeus gewartet haben 
wird. Sie war nicht dazu veranlagt — und ich könnte 
heute nicht mit weißen Segeln gen Naxos zurückfahren. Ich gönne 
ihr von Herzen den Gott, der die kleine 
etlöſt haben wird. Und diesmal mögen Sie mich fentimental 
ſchelten — ich möchte mich aber auch zuvor von dieſer vielleicht 
garnicht mehr exiſtirenden moraliſchen Verpflichtung frei 
freigeſprochen hören, das Reſtchen flatternden Bindfadens vom 
eigenen Fuße löſen, ehe ich vor meinen Edelfalken trete und ihn 
frage: „Darf ich Dir den Ring anlegen, die Keite — ſoll's fo 
fein, Henrika ?“ 
„Ja!“ ſagte ſie mit glückſtrahlenden Augen. 


Ein Schrei ſchreckte Henrika aus ihrem Sinnen auf. Dicht 
vor ihr lag ein kleiner Knabe am Boden, der nach ſeinem davon⸗ 
rollenden Spielzeug hatte haſchen wollen 

Sie büdte ſich nach dem Burſchen und ſtellte ihn wieder 
auf die Füße, und er ſah mit großen, braunen Augen zu 
fa Helferin empor, ſtreckte die Hand gerade nach ihr aus und 
ragte: 

„Biſt Du meine Tante?“ 

Deutſch ſogar, es muthete Henrika an wie ein erſter Gruß aus 
em Lande, welchem fie entgegen fuhr. 


„Breili 1" ſagte fie lächelnd und wiſchte ihm die Thränen von 
den Backen. 


„Heinz, Heinz!“ 


Und lange 
Fräulein 


ſchon habe 


weder ſeine Augen ver⸗ 


ſeben, | ſchaft zu machen !“ 


ich ange⸗ 


denken —“ meinte die junge Mutter. 


13. Fortſetzung.] 


„Die Mama ſucht mich“, ſtüſterte er, „verſteck“ mich mal 
ſchnell!“ 

„Das würde nicht recht ſein!“ 

„Aber luſtig!“ 

„Heinz, Heinz!“ 

Eine zierliche Geſtalt in blauem Matroſencoſtüm, einen Wachs⸗ 
tuchhut mit flatternden Bändern auf den kurzen, hochrothen Locken, 
trippelte auf Henrika zu, ein kleines Mädchen nachziehend, das, etwa 
zweijährig, in feinem Anzug die Wiederholung der mütterlichen Toi⸗ 
lette zeigte. 

„Hier, Madame!“ 

Henrika ſchob das Bürſchchen vor, das aber keinen Schritt 
weiter machte, ſondern, ihre Finger umfaſſend, ſagte: 

„Das iſt eine neue Tante!“ 

Die Entſchuldigung der rolhgelockten Dame klang in ges 
brochenem Engliſch zu Henrika herüber, worauf dieſelbe, freundlich 
lächelnd, deutſch erwiderte, daß ſie durchaus nicht beläſtigt, ſondern 
ammfirt worden fei. 

„Ach, deutſch!“ rief die Mutter des Knaben, „das ift ja eine 
wahre Wohlthat! Und dieſer kleine, kecke Mann thut gleich zu Aue 
fang der Reiſe, als ſeien das Schiff und die Menſchen darauf eigens 
nur für ihn da.“ 

„Kinde srecht!“ 

„Nein, er iſt immer ſo — ganz wie ſein Papa!“ 

„Papa!“ rief Heinz, in die Hände klatſchend. „Weißt Du, 
daß wir zum Papa gehen werden? Und was der uns alles giebt ? 
Mir ein lebendiges Pferd und Liſa einen Wagen, und einen 
Kutſcher will ich und noch viel mehr. Was ſoll ich noch mehr 


ich ſchrieb's dem Kinde mit den Rehaugen, ſagte auch etwas von | . 


„Wir wollen einmal darüber nachdenken“, meinte Henrika, „der 
Papa wird es ſchon wiſſen!“ 

„O, den habe ich noch nie geſehen!“ ſagte der Kleine. 

„Der Junge plaudert Alles aus! Was ſoll nur das Fräulein 
In der nächſten Sekunde 


lachte ſie. 


Ariadne lange ſchon 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


„Wiſſen Sie, daß Sie mir gleich gefallen haben, als Sie an 
Bord kamen. Was, ein ſchönes Schiff, der „Bismarck“ 7 Und 
kennen Sie den Capitain ſchon? Ein prächtiger Herr, der wird 
uns ſchon gut hinbringen. Ja, ich beſchloß gleich, Ihre Bekannt- 


Henrika verbeugte ſich. 

„Nicht wahr, es iſt immer der erſte Moment, in welchem man 
weiß, ob jemand einem ſympathiſch iſt oder nicht? Und nun find 
Sie auch gerade eine Deutſche. Ich bin eine geborene Hamburgerin 
— und reiſe nach Frankfurt am Main! Kennen Sie dieſe 
Stadt!“ 

„Ja, gnädige Frau!“ 

„Wohl am Ende gar langweilig? Lieber Himmel, man kann 
ſich nicht Alles wählen! Ich habe in Paris gelebt und in Peters⸗ 
burg“, ſie ſchob die kleinen Füße vor und ſah nachdenklich auf ſie 
nieder. 

„Ju Frankfurt fangen wir nämlich ein neues Leben an, philiſter⸗ 
haft häuslich, verſtehen Sie?“ 

Der hübſche Mund zog ſich ein wenig verächtlich zuſammen 
und ließ dann einen Seufzer entſchlüpfen. „Es muß ſein; denn 
ich liebe meinen Mann und mochte endlich dauernd mit ihm 
zuſammen fein! Um ſeinetwillen alſo entſage ich der Kunft 
Meinen Namen haben Sie gewiß ſchon gehört: Seraphin. 


Leoparda, „Seraph“ eigentlich auf dem Zettel. Haben Sie die 
lich Serapheflügel angeheftet hat) Im bürperlichen Leben 
beiße ch freilich anders — Bübchen, ſag' einmal Deinen Na⸗ 
wen! 

Die braunen Augen blickten zu Henrika empor. 

„Heinz Keulenhard !“ 

„Ah —“, wiederholte dieſe ihn langgdehnten Tones; aber Ma⸗ 
dame Seraphine bemerkte das nicht. 

„Es iſt ein Opfer, es iſt ed, was man auch fagen mag!“ 
rief ſie. „Herzöge und Grafen — na, von all' den Anderen nicht 
zu reden — haben mir zu Füßen gelegen, nur den kleinen Fin⸗ 
ger brauchte ich auszuſtrecken. Und die Geſchenke! — ich habe alle 
meine Brillanten aber verkaufen müſſen, Heinz iſt eiferſüchtig wie 
ein Othello und wollte ſie nicht mehr an mir ſehen. „Der 
Tiger der Seopardin“ nannte man ihn in Paris. Ein hüb⸗ 
ſches Wortſpiel, das mir viel Spaß gemacht hat! Nun, ich hoffe 
auch, daß dieſe ſehr ehrenwerthe Familie mein Opfer im rich⸗ 
tigen Lichte betrachten wird. Sie werden mir über Frankfurt er⸗ 
zählen!“ 

„Ja, Madame, es iſt meine Vaterſtadt.“ 

Auf jeder Falte des Kleiderrocks der Tänzerin war ein 
lichtblauer Anker geſtickt. Der kleine Heinz beſchäftigte ſich 
jetzt damit, fie alle mit ſpitzem Finger zu berühren, und nach⸗ 
dem er einen verweiſenden Klapp erhalten, plauderte jene wei⸗ 
ter: „Man braucht ja auch nicht immer dort zu bleiben — die 
Welt iſt ſo groß, und ich reiſe gern. Mein Mann wird das im⸗ 
menſe Vermögen eines alten Bruders erben — darauf war⸗ 
ten wir.“ 

Seraphine lachte mit heller Stimme. 

„Alles Warten ift aber fo langweilig, beſonders das auf 
eine Erbſchaft. Es iſt ſo romanhaft — leſen Sie gern Ro⸗ 
mane?“ — 

„Zuweilen“, entgegnete Henrika, die ſich immer noch fragte, ob 
es denn möglich ſei, daß die ſo viel bedeutenden Worte vorhin an 
ihr Ohr geklungen. „Ich habe nicht viel Geduld zum Leſen,“ 
meinte die Tänzerin, „und ich erlebe lieber intereſſante Dinge, Mein 
Leben iſt ein Roman!“ 

„In der That?“ 

„Bunt und romantiſch, juſt wie ich's liebe.“ Der Kleine wurde 
jetzt auf den Boden befördert. „Kennen Sie die Familie Keulen⸗ 
hard 1 iſt angeſehen, wie 7“ 

„Ja!“ 


noch 
Die 


Seraphine lachte. „Eine Tänzerin werden ſie wohl 
nicht darunter gehabt haben! Da beginnt die. Romantik. 
Familie durfte nämlich keine Ahnung von ung —“, ſie wies 
dabei auf ſich und die Kinder — „haben. — Sie ner 
ſtehen, der Bruder! — Wir haben uns in Petersburg kennen ge⸗ 
lernt, mein Mann und ich, dann folgte er mir nach Paris. Na 
ja, ich war ihm gut, Fräulein, oder muß ich Madame ſa⸗ 
gen?““ — — 

„Ich bin unverheirathet.“ 

„Alſo, Fräulein, wiſſen Sie, wie das iſt, jemandem gut fein ? 
So ganz und gar!“ 

„Ja!“ Sie ſagte es dieſer fremden Frau, der erſten Perſon, die 
fie nach der Unterredung mit Wolf getroffen — aber fie hätte kei⸗ 
nem Menſchen auf der Welt die Wahrheit vorenthalten können, fo 
ſelig machte ſie dieſelbe. 

„Nun, da wiſſen Sie auch, daß man eben thut, was er will. 
So überredete er mich denn, mit ihm nad Amerika zu gehen. Hier 
haben wir geheirathet. Die Kinder find in Amerika geboren, Heinz 
in St. Francisco, wohin wir gegangen waren — aber die Jüngſte 
kennt er noch nicht einmal — denn er mußte zurück und ich tan zte 
wieder.“ 


— in feinen Erzählungen hatte der „Seraph“ aber keine Exwäh⸗ 
nung gefunden. 
Henrika zog plötzlich den kleinen 


ſeinem Kaninchen, das nur drei Beine hatte, ein weiteres 
brechen. 

Seraphine plauderte weiter. 

„So lieb ich meine Kunſt habe, das war doch nicht ſo leicht. 
Aber, es mußte ſein, um leben zu können. 


auszu⸗ 


Furt — aber er hat nie gelernt, 
iſt wirklich zu großartig angelegt dafür, 
das! Ein Glück war's, daß ich gleich ein Engage ment fand, und 
länger durfte Heinz nicht von der Heimath fern bleiben. Bisher 
litt mein Mann nicht, daß ich nach Deutſchland käme — ich reiſe 
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etwas zu erwerben. Er 
manche Menſchen find 


auch heute gegen feinen 
Afſichen in New⸗Jork nicht geſehen, auf denen man mir wirk⸗ 


Gnädigſte, die Damen altern viel früher, als die Männer | 
Burſchen an ſich und beugte 
ſich dann zu dem Mädchen hinab, das ſich eifrig damit beſchäftigte, 
eine 30 jährige Dame 


Heinz' Vermögen war 
zu Ende, er ift ein Cavalier, er giebt das Geld aus wie ein 


Losnozeno Ilenaypom. 


Willen, heimlich. Aber da iſt mein 
alter Freund Drobel in Frankfurt, ein treuer, unſchuldiger Ver⸗ 


lehrer, der mit und in Paris war und weiß, wie die Sachen 


ſtehen. Der ſchrieb mir: „Seraph, das Klügſte, was Du thun 
kannſt, iſt, zu kommen. Heinz' Bruder lebt nicht lange mehr, 
ſei zeitig am Plaße.“ Was Drobel ſagt, iſt allemal gut ge⸗ 
315 jo überraſche ich meinen Mann, das wird köſtlich 
ein!“ 

Wie ein fröhliches Kind Matfchte ſie in die Hände, um dann 
plögli ihre Nachbarin erſchrack, a. zublicken. 

„Aber mein Himmel, ich plaudere da alles aus —.“ 

„Seien Sie unbeſorgt, Madame!“ 

„Und ich weiß nicht einmal Ihren Namen?“ 

„Henrika Arensberg!“ 

Die Tänzerin wiederholte die Worte. „Klingt ſehr abſonderlich.“ 
— dann begann fie ein Geſpräch über deutſche und amerikaniſche 

oden. 

Noch einmal das haſtende Durcheinander einer Ankunft auf der 
Endſtation, das Laufen des Dienſtper ſonals, das Borübergleiten 
10 unbekannten Geſichtern, welche erwartungsvoll in die Wagen 

arren. 

Henrika hatte der Mutter jede Erregung über ihre Seereiſe, 
auch jede Abwehr ihrer Heimkunftpläne erſpart. Sie ſollte einfach 
mit der Thatſache zufrieden ſein mäſſen. 

„Frankfurt!“ 

Sie hatte Frau Seraphinen's Kindern 
zurecht geſchoben und ihnen 
ſchaut, hatte Gepäckträger 
Dingen beladen, 


noch einmal die Hüte 
liebevoll in die großen Augen ge⸗ 
herangewinkt und ſie mit all' den 
welche ihrer Mitrelfenden unentbehrlich geweſen, 
und wartete nun, daß dieſelbe den Wagen vor ihr verlaſſe. 
Aber wie jene nun endlich neben ihr auf dem Bahnſteig 
fand, ſah fie, daß die ſelbe nahe daran war, in Thränen auszu⸗ 


brechen. 
gedacht, ſo 


„So 
nicht!“ 

In Hamburg hatte ſie eine Depeſche Drobels erhalten, in 
welcher er ihr rieth, nicht in der Stadt ſelber Wohnung zu nehmen 
— er könne fie aus Klugheitsrückſichten auch nicht am Bahnhofe 


empfangen. 
welches ſie zwiſchen den kleinen Fin⸗ 


Das Formular, 
ſchwenkte, enthielt die Adreſſe eines Luftkurhotels am 


habe ich mir die Ankunft nicht 


hier 


gern 
Walde. 

Als Mutter und Kinder nun endlich in einem Wagen geborgen 
waren und Henrika ihre Troſtzuſprüche erſchöpft hatte, drückte Se⸗ 
raphine ihr die Hände. 

„Auf Wiederſehen | Heinz wird Ihnen auch danken! 
derſehen!“ 

Endlich rollte Henrika ſelber in einer Droſchke ihrem Ziele zu: 
der mütterlichen Wohnung. 

(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 


— Am Börſen⸗Buffet. Erſter Börfianers „Was 
ißt man?“ Zweiter Börſianer: „Ae Ochs if man, daß 
man nicht hat gekauft Pferdebahn⸗Actien!“ 

— Hamlet auf dem Kaſernenhofe. Feldwebel: 
Sie find heute wieder mal jo faul als od Sie direkt aus dem 
Staate Dänemark kämen! 

— Der feine Ton. 
Heute fahren wir II. Klaſſe, 
Benehmts Euch fein, verſtanden! 


Auf Wie⸗ 


Vater (zu feinen beiden Knaben): 
find lauter feine Leut' drin. 
Der Erſte, der ſich ordinär be⸗ 


nimmt, kriegt a Watſchen, daß ihm der Rüſſel aufſchwillt wie a 
Ja, auch das ſtimmte, Heinz war lange in Amerika geweſen 


Luftballon! 

— Schlimmes Zeichen. Ach, meine 
Auch 
Dame: „Das 
„Sogleich! Schon 


nimmer, wie alt 


Herr s n 


nimmt ihr Gedächtniß viel früher ab.“ — 
müßte denn doch bewieſen werden!“ — Herr: 

erinnert ſich meiſtens 
fie iſt!“ 


— Immer Kaufmann. „Herr Prinzipal, der 
Schnockelberger iſt uns jetzt über 50,000 Mark ſchuldig!“ 

„Belaſten Sie ihn mit meiner älteſten Tochter. 

— Der Schwerenöther. „Nun, wie war's geſtern alf 
dem Ball, Herr Lieutenant 7“ „Bin nicht lange geblieben — 
nur durch die Herzen der jungen Damen ſo'n bischen durch ge⸗ 
bummelt!“ 


junge 
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